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„Die Neue Welt“
2h n Hozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Snalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-Weißenfelsgeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Der Stnttgarter Parteitag.
Zweiter Verhandlungstag. Nachmittagsſitzung.

Stuttgart, 4. Oktober 1898.
u v eröffnet die Nachmittageéſitzung.

Die Diekuſſion über die „Preſſe“ wird fortgeſetzt.
Frau Dr. Luxemburg wendet ſich gegen Vollmar, der nur

Alter, nicht aber gt che Gründe gegen ſie ins Feld geführt
be. Wenn Vollmar die engliſche Gewerkſchaftsbewegung für

ozialiſtiſch erklärt hat, ſo weiß er wohl nichts von der alten und
neuen Trades- Union bewegung.

Die alte war ſehr rückfändig. Vollwar hat mir unterſchoben,
ich ſchwärme für Gewalipolitik. Jch bin ein abgeſagter Feind
von Gewalt und halte für die ſtärkſſe Gewaltpolitik die ſoz'aliſtiſche
Erkenntnis der Arbeitermaſſen. Vollmar hat die Prinzipientreue
r n ler als etwas ſelbſtverſtändliches hingeſtellt.ie Debatten eigen daß dieſe Dinge doch nicht ſo ſelbſtoerſtänd-
lich ſind und eine Heineſche Kompenſationspolitik widerſpricht

ſtrock; unſeren Prinzipien. Heine hat ſich damit in ſchroffen
ſpruch zu unſeren proletariſchen Gewiſſen geſtellt. Auch

Bernſtein ſteht nicht auf dem Standpunkt der Eroberung der poli
tiſchen Macht, ſonſt hätte er richt ſagen können Das Endziel iſt
mir nichts, die Bewegung iſt mir allss. Es war notwendig,

Aeußerur gen zu diskutieren und zurückzuweiſen. Der heutige
italiſtiſche Staat will urs keine Konzeſſion machen, er will uns

die Waffen ertreißen und uns ganz vernichten. Die Antwort
auf die drohende Zuchthansvorlage muß bei dieſer Debatte ſchon
erteilt werden. Wir müſſen den Bernſteinſchen Satz umkehren
und ſagen: Die Bewegung an ſich iſt mir nichts, das Endziel iſt
uns alles. (Vereinzelter Beifall.)

Thiele-Halle: Unſere Preſſe hat nicht ſo viel Abonnenten als
der Parteiſtärke entſprechen würde. Jch will den Redakteuren

wiß keinen Vorwurf machen, ſie haben viel Arbeit und Müh-eeten aber wir müſſen uns geſtehen, unſere Preſſe kann, ein halbes

end Blätter ausgenommen mit den bürgerlichen Blättern
nicht konkurrieren. Es fehlt ihr an Mitarbeitern, Feuilletons und
Depeſchen. Das Redaktions perſonal iſt zu klein und von den
wenigen Redakteuren wird zuviel Agitations arbeit verlangt. Eineneue Preßkonfereuz würde Kirlung üben. Die an die
Provinz blätter verſchickten Abzüge des Vorwärts ſind oft nicht
u verwenden. Es fehlen in ihnen die gewerkſchaftlichen und

einochrichten. Die Abzüge müßten ſpäter verſchickt werden.
bin veanftragt die 1600 Mark Parterunterſtützung en das

zburger Blatt zu monieren, es frage ſich doch, ob das Blatt
ſoviel wert iſt.

7 Hamburg: Das Auftreten der Genoſſin Luxemburg
und des Genoſſen Parvus hat uns deutlich gezeigt mit was für
einer Geiſtesrichtung wir es dort zu thun haben. Ja, wofür habe
ich denn 30 Jahre lang in der Partei gearbeitet, frage ich mig
Ich mache einen Unterſchied, Genoſſin Zetkin hat haltloſe Vor-
würfe vorgebracht, ſie iſt aber gewiß vom beſten Willen beſeelt,

bei dem Genoſſen Parvus und Fraulein Luxemburg kommt
es mir vor, als wollten ſie nur ein Brillantfeuer werk im Jntereſſe
der eigenen Perſon aufführen. (Vorſitzer der Singer rügt dieſen
Ausdruck.) Jawohl die beiden Genoſſen haben in unerhörter
Weiſe unſeren verdienteſten und vernünftigſten Parteigenoſſen in
nnerhörteſter Weiſe mit Jnvektiven überſchüttet daß dieſer Verſtoß
gegen die parlamentariſche Ordnung zu verzeihen iſt Da kommt
man hierher und trägt wie der Gou aus der Wolke olympüſche

heiten vor mit ein paar zuſammengelejenen, auf den erſten
Augenblick beſtechenden Phraſen. Mit ſolchen Phraſen iſt aber
kein Wahlkreis zu gewinnen, was ja auch zur Eroberung der
politiſchen Mackt gehört. Jch gebe dem Fräulein Luxemburg den
guten Rat: Bleiben Sie hinterm grünen Tiſch, aber laſſen Sie
uns, die wir die Arbeit leiſten und die Verantwortung tragzen, die
Taktik der Partei beſtimmen. (Beifall.)

Abg. Dr. Gradnauer nimmt den Vorwärts gegen die ver
en Angriffe in Schutz. Bebel habe die Siegeszuverſicht

delt. Jch könnte ihm Dutzende von Stellen zeigen, wo vor
eszuverſicht gewarnt wird. Genoſſfin Zetkin hätte doch als

Mitglied der Parteileitung die Wünſche an den Vorwärts gelan-
laſſen können, ehe ſie ſie bier vorbrachte. Die all zemeinen

griffe Stadtbagene verſtehe ich nicht, er hat auch nicht geſagt,
wie er ſich den Vorwärts denk!. Genoſſin Ze kin verlangt klare
Stellungrahme zu den fonmenden Fragen. Heer liegen die
Schwierigkeiten in dem Zuſammenhang von Lokalorzan und
Zentralorgan. Da hilft's nichts, wir müſſen uns in ſolchen Din
53 etwos zurückhalten. Der Angriff Stadthazens bezüglich der

kenntnis oder Demagzogie war ganz haltlos. Warum ſollte
nicht im preußiſchen a ein Angriff auf das Koalitionsrecht

die Gewerbeordnung hinweg verſucht werden. Die Herre che
Rede iſt aufgebauſcht worden. Verlangte man von uns daß wir
die ganze Wahlbewegung mit einer Polemik gegen Heine ſtören
ollten. Geger Bernſteins Auffaſſung haben wir unſane Miß-

pung durchblicken laſſen. Genoſſin Zetkin hat eine ſehr ſtrenge
Kriiik am Vorwärts geübt. Wenn ich an der Gleichheit eben
W Kritik üben wollte, könnte ich ſagen: In er öleichheit

eibt Genoſſin Zerkin viel zu doktrinäre Artifel und faſt immer
elben Arukel, und deshalb karn die Gleichheit nicht in größ re

e dringen. Jch möchte aber hervorheben daß ich dieſe Kritik
nur provoziert an Genoſſin Zeikin geübt habe. eine

Bebel verlieſt eine Erklärung von Eduard Becnſtein der ja
deutſchen Boden nicht betreten darf und deshalb am Parteitag
nicht teilnehmen kann. Jn dieſer Erklärurg verwahrt ſi Bern-an gegen älſchliche un ſeiner von innerſter Ueberzeugung

n Artikel in der Neuen Zeit. Er beſtreitet, daß die Worte
„Die Bewegung iſt mir alles, das Endziel nichts“ dem Programm-

von der Eroberung der politiſchen Macht widerſprechen.
beruft ſich auf Engels, der eber falls von der Ueberlebtheit der

Kataſtrophe zugeſpitzten Taktik überzeugt geweſen ſei. Er

i enur Eroberun po en Macht gehörten poe und die er müßten deſtrebt ſein, dieſe Rechte
zu erw

Bebel Die ſchriftliche Erklärung Bernſteins iſta. die r ee nicht auf dem Bernſteinſchen Boden und ſi daß
ſtein in Widerſprüche verw ckelt hat mit ſe nen eigenen u

Heute dann der Parteitag darüder nicht entſcheiden.T e e. x
nde,

Halle a. S. Freitag
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e der Grundanſchauungen, und das muß gründlich in
der wiſſenſchaftlichen Preſſe die kutiert werden.

Der Fall Heine iſt für mich durch deſſen Erklärung vor der
Fraktion erledigt. Ueber die Polemik von Parvus muß ich ſagen,
manchmal habe ſch mich über ſie gefreut, in der weitaus größten
Mehrzahl der Fälle hat er einen Ton angeſchlagen, der es den
Angegriffenen auf die Dauer unmöglich gemacht hat mit ihm zu
dis futieren. Men ſoll in der Polemik nie vergeſſen, daß man es
mit Parteigenoſſen zu thun hat. (Beifall.)

Karl Kautsky: Niemand iſt mehr verwundert als ich, daß
die Bernſteinſchen Artikel in der Neuen Zeit nicht erwidert wor
den ſind. Warum haben es die Genoſſen Parvus und Genoſſen
nicht gethan. Jch habe es nicht gethan, weil ich das Schluß
wort führen und nicht Bernſtein gleich mein ceterum censeo
entgegenſchleudern wollte, daß ich nicht mit ihm einverſtanden bin.
Es wird mir ſchwer gegen Bernſtein zu volemiſieren, mit dem ich
15 18 Jahre in innigſter Kampfgenoſſenſchaft geſtarden habe.
Bernſtein hat die Fühlung mit der Partei im Auslande verloren,
er träumt, daß wir Slanquiſten ſind, daß wir auf einen Zuſam-
menſtoß mit der bewaffneren Macht ſprkalieren. Nichts liegt uns
ferner. Bernſtein wirft die Frage des Tempos auf. H'er brauchen
wir Bernſtein nich? widerſprechen. Hier kommt das Temperament
in Frage. Aber Bernſtein geht darüber hinaus und ſeine An-
nahme, daß ſich das beſitzloſe Proletariat nicht vermehrt hat, iſt
unrichtig. Zunahme des Kapitals bedeutet auch Zunahme des
Proletariats, dieſes Wort von Marx gilt noch heute. Was die
Kriſentheorie anlangt, ſo will ich nur auf die politiſche Kata
ſirophentheorie eingezen. Bernſtein ſieht die allmähliche Entwicke-
lung voraus und ich kann dieſe Anſchauung nigt lächerlich fin-
den. Die Entwickelung vollzieht ſich nur nicht in Deutſchland,
ſo dern in Engiand. Nun ſagt man, England zeigt Deutſchlands
Zukunft. Der Meinung aber bin ich nicht. England hat zu eigen
artize Verhältniſſe, die ſich mit den unſrigen nicht vergleichen
laſſen. Trotz der vorgeſchrittenen Entwickelun
ms zwiſchen Kapital und Arveit nicht ſo ſchroff wie bei uns.
Deshalb ging die Entwickelung in England ohne Kataſtrophen vor
ſich und ſie iſt dort auch füc die Zukunft möglich. Ausgeſchloſſen
mögen auch dort Kataſtrophen nicht ſein, aber der Uebergang vom
Kapitalismus zum Sozialismus kann ſich in England friedlich
vollziehen. Ganz anders liegt es in den übrigen Ländern. Ja
Amerika iſt für Kataſtrophen geradezu prädeſtiniert und auch in
Europa iſt nicht daran zu denken daß die Bourgeoiſie neue Rechte
für das Proletariat erkämpfen wird. Wir können zur Demokratie
nicht gelangen ohne das Proletariat. Wir können den engliſchen
Weg nicht gehen. Das Proletwiat mus bei uns die politiſche
Macht erobern. Slaubt jemand, daß das ohne Kataſtrophen
grhen wird? Jch wünſche es, aber ich glaube es ritt. Die
Demokratie geht bei uns ſtait vorwärts, zurück. Steht nicht
Oeſtreich vor einer Kotaſtrophe. Bereitet ſich nicht in Italien eine
Kataſtrophe gegen Meittarismus und Pfaffentum vor. Spricht
man bei uns von Erweiterung der Rechte des Reichstages Nein,
man ſpricht vom Staatsſtreich, von Zuchthausvorlagen. Solchen
Ausſichten gegenüber iſt der Bernſteinſche Weg unzanrgbar und
wäre Bernſtein in unſerer Mitte, er wäre der erſte, der dieſen
Weg verurteilen würde. Wir können unſeren Weg nur mit
Siegeszuverſicht gehen. Bernſtein hat uns mit ſeinen Artikeln
nicht entmutigt, er hat uns zum Nachdenken angeregt und dafür
ſind wir ihm dankbar. Wir werden ihm nicht folgen, ſondern
weiter kämpfen, wie die that ächlichen Verhältniſſe bei uns es von
uns verlangen und in dieſem Kampfe werden wir ſiegen! (Lebh.
ſturmiſcher Beifall.)

Abg. Heine: J muß trotz aller Angriffe dabei bleiben, daß
es keinen andern Weg zur Eroberung der politiſchen Macht giebt,
als die Ausnützung des varlewentariſchen Bew'illigungeérichts.
Es giebt überhaupt nur 2 Wege: die Piſtole des Bewilligungscechtes
oder die wirkliche Piſtole. Auf Kautskys glänzende Rede zu er-
widern, bin ich nicht vorbereitet. Er hat über die Verſchiedenheiten
zwiſchen Eogland und Deuiſchland vieles geſagt, was ich unter-
ſchreibe. Aber ich glaube Bernſtein hat dieſem Unterſchiede auch
Rechnung getragen. Aus den Sqy vierigkeiten in unſerm Kampfe,
die Kautsly ſo vorzüglich heroorgehoben hat. muß ich den Schluß
ziegen, daß wir doppelt und dreifach bemüht ſein müſſen, alle
uns zu Gebote ſtehenden MNachtmittel aus zunutzen

Haberland-Barmen wünſcht eine andere Redaktions führung
in der Neuen Zeit.

Frau Zetkin weiſt die Angriffe Frohmes gegen Parvus und
Frl. Laxemburz zurück. Alle perſönlichen Anzriffe der Parvus
billige ich nicht, auch taktiſche Uegeſchick ichkeiten ſiad ihm unter
laufen. Aber die Gegner, und vor allem der Vorwärte bat ſich
nur an das Perſönliche und Ungeſchickte, nicht an den eigennichen
Kern der Sache gehalten. Mein Urteil über den Vrvärts halte
ich aufrecht, er iſt k in führendes Blatt, er iſt nicht agitatoruch,
die Arnkel Liebknechts ausgerommen er iſt in ſeinem politiſchen
Teil die konzentrierte Langeweile. So denken viele Henoſſen, ſie
agen's nur nicht all ſo offen. Es hieße geflickte Schieren nach

Bochum tragen, wollte ich der glänzenden Rede Kauts'ys noch
etwas hinzufügen. Er hat die Beraſteinerei und Heinerei ver
nichtet. Wir ſind wicht hergekommen um alte Veteranen zu ehren,
wir wollen der Kaye die -chelle umhängen.

Liebtnecht: Die Verhältniſſe des Vor värts ſind ſehr ſchwierig.
Er iſt Lokal und Zentralorgan. In der Redaktion ſelbſt ſind
Meinungeverſchiedenheiten vorhanden, wie in der Geſamipartei.
Ich bin Cyefredakteur, habe aber kein Richt, mir meine Redakteure
auszuwählen, das iſt Sache des Vorſtandes. So kommt es zu

riktionen, und ich ſaze, in den acht J hren, wo ich den Vor väris
eite habe ich mehr Aerger gehabt, a s in meiner geſumten übrigen

politiſchen Thätigkeit. Genoſſin Zelkin ſagte ſie hade der Katze
die Schelle umgehängt. Das var nicht nötig. Der Ton, der

eſtern hier vor gew ſſer Seite angeſchlagen wurde, hat verſtimmt.Heutt als Kautsfy, dieſen Ton vermeidend, rein ſachlich ge prochen

hat, hat ihm der Parteitag jubelnde Zuſtimmung micht verſagt.
Mit Parvus war ich ſachlich meiſtens einverſtanden, nicht mit
ſeiner urt zu polemiſizren. iuch im Vorwäris ſitzen keine Schul
jungen in der Redaktion. J h bedaure es, daß wir die Taktik nicht
a s beſonderen Punkt behai delt haben aber ich freue mich doch
über die erzielte Ausſprache und auch über die er,ielte Einigkeit,
die ich aus dem ſtarken Beifall ſchließe, den Kautekys Rede ge

den hat. Er hat das Richtige ausgeſprochen. Bernßein iſt
deutſchen Verhältniſſen entfremdet worden. Bei uns drohen

Katoſt ophen. Wir wollen ſie nicht. Aber der Geiſt B Zmarcks
der das deutſche Proletartat vor die Kanonen bringen wollte, lebt

iſt das Verhält

Redaktion und Expedition Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

den 7. Oktober 1898.

heute noch. Denken Sie nur an den Erlaß des Recke in dem es
Pur Es muß Blut fließen, um die Autorität der Polizei zu

ahren.
Unſere Feinde bereiten die Kataſtrophen vor und wir müſſen

einig und gewappret ſein. Bernſtein iſt nicht der einzige, der diePartei in andere Bahren lenken will Die Heine 'ſche eußerung

gehört auch hierher. Jch will ſie nicht übergehen, aber ſie war
nur die Anſicht eines einzelnen, die Fraktion hat ſich von der
Kompenſation politik ſtreng ferngehalten. Und das mit Recht.
Es ſind in der Partei Neigungen für Staatsſozialismus, für
Schutzzollpolitik vorhanden. Da können wir nur dankbar ſein,
wenn die Alarmglocke geläutet wird. Aber gerade die Seite, die
der Katze die Schelle umhängen wollte, hat viel größere Verirrungen begangen, indem ſie für die Beteiligung an der Landtags

wahl eintritt und da der Bourgeoiſie die Hand reicht. Die Stärke
unſerer Partei liegt in der ſcharfen Grenze nach den bürgerlichen
Parteien hin. Bernſtein hat geſagt: Die Bewegung iſt mir alles,
das Endziel nichts. Das war eine Thorheit. Aber auch was
Genofſinn Luxemburg ſagte: Die Bewegung iſt mir nichts das
Endziel alles, iſt falſch. Deshalb ſage ich: Bewegung zum End
ziel und das Endziel iſt die Niederwerfung der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft. (Lebhafter Beifall).

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen.
Perſönlich bemerkt
Parvpus: Frohme hat mir unlauiere Motive vorgeworfen.

Dieſen Vorwurf hat mir noch niemand gemacht aber von Frohme habe
ich nichts anderes erwartet. Die Angriffe Bebels und Liebknechts
ſchmerzen mich mehr. Jch kann nur ſagen, ſie ſind ſelber nicht ſo,
wie ſie mich haben wollen. Wenn ich perſönliche Angriffe erhoben
habe, ſo geſchah es vur um der Sache willen.

Zum Punkt Kaſſenbericht nimmt niemand das Wort.
n d zit ch hält das Schlußwort zum Geſchäftsbericht des Vor

andes.
Der Parteitag erklärt ſich damit einverſtanden, daß die für

die Eſſener Verurteilten geſammeiten Gelder nicht an die Ver
urteilten voll ausgezahlt werden, ſondern ein Teil für einen Fonds
fur eventuelles Siechtum, eventuell auch für andere volitiſche Ver
re zurückbehalten wird. Den Kontrolleuren wird Decharge

e

Es kommt noch der Punkt „Maifeier“ zur Verhandlun
s gr ſchlägn oor, die Reſolution vom Vorjahre zum

Beſchluß zu erheben. Er wendet ſich gegen einen Antrag des
6. ſächſiſchen Wahlkreiſes, der völlige Arbeitsruhe verlangt, da die
82 ungeeignet ſei eine Kraftprobe mit dem Kapitaltsmus zu
machen.

Der Antrag wird zurückgezogen. Der Parteitag nimmt die
vorjährtige Raifeier- Reſolution einſtimmig an.

Hiermit ſchließt die Sitzung.
cm

Tagesgeſchichte.

Bei der Reichstags erſatzwahl im ſiebenten hannover
ſchen Wahlkreiſe (Nienburg) erhielten (laut Feſtſtellung bis
2 Uhr früh) Sceele Welfe 2157, Brandt Bund der Land
wirte 1635 und Wiehle Sozialdemokrat 838 Stim nen.

Mir dem Erlaß über den Waffengebrauch der
Polizei iſt die Köln. Ztg. ganz einverſtanden nur meint ſie,
der Erlaß würde „eine wertvolle Ergänzung erfahren, wenn
die leitenden Kreiſe endlich die Einſicht und den Entſchluß
finden könnten, die Sozialdemokratie dadurch zu bekäwpfen,
das man ihr nicht durch zweckloſe Beunruhigungen, Hera is
forderungen und Nadelſtiche immer wieder neuen Agitations-
ſtoff liefert.“ Der nationalliberale Hannov. Cour. ſagt
in Bezug auf den Erlaß: „Der Miniſter des Jnnern, Herr
v. d. Recke, hat die Welt ſchon öfter durch ganz eigenartige
ſtaatsmä. niſche Leiſtungen in Staunen geſetzt, ſeine neueſte
Leiſtung wird aber nicht bloß all zemeines Kopf chätteln rer
urſachen, ſon ſern allgemeine Entrüſtung heroorrufen, weil ſie
den Polizeiveomten Anweiſungen erteilt, die zu einer Gefahr
für harmloſes Publikun werden kögnen.“ An dem Erlaß
iſt, ſo ſchreibt dir Weſtf Merkur, in formaler Hinſicht zu
bedauern daß der Miniſſer ſein Urteil über die E. furter
Vorgänge eher ausgeſprochen hat, als die Gerichte verh ind
lungen ſtattgefunden. Am 22 Juni erging der winſſterielle
Erlaß, am 30. Juni wurden die Tumultwanten gerichtet.
Der größte M ßzriff liege darin, daß „unter allen Umſtäu-

den“ das ſchroffe Vorgehtn anemp'ohlen und die vorläufige
Beſchränkung auf Schreckſchüſſe und flache Klinge unbedingt
ausgeſchloſſen wird. Es iſt zrundfalſch, alle Sir ßentrawöelle
über einen Leiſten ſchlagen zu wollen. Welch' ein Unter
ſchied zwiſchen der Zu'ammenrottung von zielbewußten Mord-
brennern und zwiſchen dem Radau, den eine Horde von
zrönen Jungen ohne „Z'elbewußtſein“ veranfaltet; man
denke nur einmel an die bekannten Polizeiſtunden und Auf-
läufe in Müaſter vor einigen Jahren, bei denen die „Wacht
am Rhein“ geiungen wurde.

Wo iſt der Feind Der bekannte Geſchichisprofeſſor
Hans Deilbrüs ſchreibt jetzt im Hinblick auf die bevoeſtehen
den preußiſchen Lardiage wahlen in den Preuß Jahrbüchera:
„Der Kon ervitismus iſt heute in den oberen, beſitzenden
Klaſſen des Volkes ſo ſtark, daß ſeine Uebertreibungen na h
rechts uns mit größerer Gefahr bedrohen, als der Anfurm
der Sozialdemokraten von links. Nicht vor der Revolution
haben wir uns heute in Deutſchland zu fürchten, ſondern
vor der Reaktion. Das muß offen ausgeſprochen werden,
und danach muß man handeln. See

e



leichs zwiſchen OeſtreichOeſtreich. Jn Sachen des Aus zwiſchenund en verlautet in parlamentariſchen Kreiſen von
Budapeft, Banffy und Thun würden, da die parlamentariſche
Erledigung des Ausgleichs im öſtreichiſchen Reichsrat ſich in
die Länge ziehen dürfte, ein ſogenanntes Verhandlungs-

viſorium auf die Dauer von zwei Monaten vereinbaren.Pe ktik wird Thun mit Leichtigkeit befolgen können,
aber Bauffy ſelbſt wenn er möchte hoffentlich nicht.
Die liberale Majorität im ungariſchen Parlament hat die
Verpflichtung, jedem Verzögerungsmanöver e
und endlich ſtaatsrechiliche Klarheit wenigſtens im eigenen

Lande zu ſchaffen.os amentagriſchen u in Oeſtreich
wird der Voſſ. Zig. aus Wien telegraphiert. Die Offiziöſen
bemühen ſich, die Lage als unverändert hinzuſtellen und die
vorzeitige Rückkehr des Kaiſers nach Wien als außer Zu

menhang mit den politiſchen Vorgängen ſtehend hinzu
ellen. Dieſe Ableugnungen widerſprechen, wie unterrichtete

parlamentariſche Kreiſe verſichern, den Thatſachen. Graf
Thun verlangte, wie verlautet, in wiederholten Beſprechungen
mit dem Obmann des Exekutivkomitees der Rechten, Jaworgskti,
bindende Zuſagen aller Mehrheitsparteien, für unveränderte
Annahme der Ausgleichsvorlagen einzutreten. Nur wenn die
Klubs der Rechten hierfür beſtimmte Verpflichtungen über
nehmen, werde das Miniſterium auf ſeinem Poſten aus
harren. Man glaubt, alle Klubs der Rechten werden die
verlangten Erklärungen abgeben, womit der ſofortige Aus-
bruch einer Miniſterkriſe vermieden wäre. Daß aber im
weiteren Verlaufe der Ausgleichsberatungen ſämtliche Gruppen
der Mehrheit an der unveränderten Annahme der Ausazleichs-
geſetze feſthalien werden, wird allgem einbezweifelt. Die Re
gierung und die Rechte hoffen übrigens noch immer, daß die
Linke nach Erledigung der Ausgleichsvorlagen in erſter
Leſung wieder mit der Obſtruktion einſetzen und dadurch den
Vorwand geben werde, das Parlament zu vertagen. Auch
will man die Linke durch tägliche lange Sitzungen ermüden.
Ferner baut man auf einen Konflikt zwiſchen dem Präſidium
und der Linken über die Frage, ob die Beratung der
Dringlichkeitsanträge den Regierungsvorlagen vorangehen
ſoll. Die Rechte wird auf Zurückſtellung der Dringlichkeits-
anträge beharren.

Frankreich. Manau und die Reviſion. Die
DreyfusAffaire ſchreitet ſehr langſam ihrer Erledigung ent
gegen, ſie zerflattert nebenbei in lauter Einzelaktionen. Zolas,
Eſterha ys und Dupatys Flucht, Picquarts Haft und die
Prüfung der Akten durch den Kaſſationshof ſind geſonderte
Ereigniſſe, die nur den Ausgangspunkt aus dem Dreyfus-
drama gemeinſam haben. Sie alle nehmen fortgeſetzt das
Jntereſſe in Anſpruch.

Die Rückkehr Zolas, welche wir ſofort bei ihrer Erwäh-
nung anzweifelten, wird von der Gattin des Entflohenen
dementiert; über Eſterhazys geſchäftliche Verwertung ſeiner
Mitw'iſſenſchaft an den militariſtiſchen Verbrechen wird lang
und breit erzählt; aber wo giebt es einen Anhalt dafür,
was von den Erzählungen eines Engrosſchwindlers wahr
iſt? Dupaty ferner verſteckt ſich; er wird triftige Urſache
dazu haben.

Und Dreyfus Man erfährt immer noch nicht, ob über
ſeine Rückbeförderung ſchon etwas beſchloſſen wurde oder
nicht. Picquart endlich ſitzt weiter in ſtrengſter Jſolierhaft
und ſeine Behandlung fängt bereits an, dem Miniſterium
Briſſon gefährlich zu werden. Die energiſchen Freunde der
Reviſion grollen über Briſſons Nachſicht gegenüber der
Militär juſtiz und drohen mit einem Tadelsvotum, ſowie die
Kammer zuſammentritt; die Reviſionsgezner aber würden
natürlich jede Gelegenheit bezutzen, das ihnen verhaßte Kabinett

ſtürzen. Deshalb wird auch noch kein Termin für die
rufung des Parlaments kundgegeben, obgleich ein ſolcher,

der 25. Oltober, bereits in Ausſicht genommen ſein ſoll.
Briſſon rechzet alſo wohl darauf, in Picquarts Schickſal
eine befriedigende Wendung herbei zu führen, ehe er von der
Miniſterbank her Rede zu ſtehen hat.

Ueber den Stand der eigentlichen Affaire Dreyfus iſt zu
melden, daß der Prokurator des Kaſſationshofes, Manau,
ſeinen Bericht an den Präſidenten des höchſten Gerichts mit
einer 40 Seiten langen Betrachtung eingeleitet hat. Er er
klärt darin

„Geſtern noch konnte ein Miniſter Einhalt gebieten, nun

Der Spitzel.
9] Roman von Bouvier.

Nachdruck verboten.)

Jenny kam keucheund bis 7 Hausthür; Fe ſah hinauf, das
ſter war erleuchtet, aber ſie erinnerte ſich, daß ſie ſelbſt eine

ad tlampe angezündet hatte. Es war ſchon zu hell draußen,
als daß ſie hinter den Vorhängen einen Schatten hätte ſehen
können ſſie ging hinauf, alles war ſtill, ihr Kind ſchlief
W. Fie ſah nach dem geoßen Bett und wich beſtürzt zurück
Klemens ſchlief! er ſchlief! Sie glaubte ihren Augen nicht
trauen zu können! Sie wollte ſich vergewiſſern, ob er ſich nicht
bloß vernellze und fuhr mit dem Lichte vor ſeine geſchloſſenen
Lider er rührte ſich aber nicht.

Was wollie ſie machen Sie betrachtete ihr Kind und zer
brach ſich den Kopf, um zu einem Entſchluß zu kommen. Dann
beugte ſie ſich, mit Thränen in den Augen, über ihr Kind, küßte
es und ſazie:

Armes Kind, welche Zukunft
Das Kind winde dadurch munter und ſchrie. Jenny nahm es

auf und gas ihm die Bruſt um es wieder ſtill zu machen. Aber
Klemens war doch erwacht; er blickte verſchlafen um ſich und
ſagte als er ſeine Frau bei dem Kinde ſah:

„Biſt Du endlich da, Jenny, Du weißt nun, wozu es gut iſt,
wenn man auf Leute wartet, welche ſich nicht kommandieren
laſſen nd r als gert dienen e Dich hin

en ni ien,war en chreien, denn ich falle vor
rehte um, und war auch gleich wieder eingeſchlafen.Jenny ſaß, hatte das Kind an der Veuſt und be i

weit geöffnetem Munde, betäubt von ſeiner Ruhe und Gleich
keit, ihren Mann. Sie fragte ob ſie nicht das Spiel

es böſen Traumes geweſen ſei, ob ihre Augen richtig geſehen
ob dieſer da wirklich der Elende ſei, welcher ſeinen

d ermordete, um ihn beſtehlen zu können, und der den Ge
nachher in die Rhone werfen konnte. Wozu wäre der

e
te war en, em zu fliehen ſie war vonder Notwendigken überzeugt, daß ſie Klemens alles verheimlichen

müßte, denn ſie fühlte nur zu wohl, daß er zu allem fähig,

aber nimmt die Gerechtigkeit ihren Lauf, keine Regierung,
kein Kammerbeſchluß kann dies nun noch ändern.

Das bedeutet alſo, wie auch ein ſoeben Tele
gramm beſtätigt, daß Manau ſich in ſeigen Schlußanträgen
entſchieden für die Reviſion aus pricht. Er ſtittzt ſich hierbei
erſtens auſ das Geſtändnis Henrys und zweitens auf den
Umſtand, daß zahlreiche Schriftſtücke der Dreyfusakten, wenn

als Fälſchungen, ſo doch als ſehr verdächtig gelten

Felizeiliches und Gerichtkiches.

Verbotene Proteſtverſammlung in Dresden. Einei egen die n m die geſtern abendin Potſchappel ſein 95 te und für die Genoſſe Ledebour als
Referent in Ausſicht genommen war, iſt verboten worden. Es
wird wahrſcheinlich wieder die bekannte ſächſiſche „Ruhe und Ord-
nung in Gefahr geweſen ſein. Wir kommen auf das Verbot
zurück, ſobald uns die Begründung vorliegt.

Wenn aber Zimmermann und ſeine Antiſemiten ſich verſammeln

n ne a eniedertr u etze kann in Sachſen ungeſtört ge enſind doch die höchſten Beamten die Schutztruppen her Heil

reier.

Der diesjährige Parteitag der Sozialdemokratiewird am 30. und 3l. Hiuober in Würzburg ab-

ehalten.e e er Aus weiſung unſerer Genoſſen Dr. Helphand
und Marchlewsky ſchreibt das Vaterland: Wenn die Sächſ.
Arbeiter Zeitung behauptet, die beiden Agitatoren ſeien durch die
Kusweiſung nicht unſchädlich gemacht, da ſie an jedem anderen
Ort ebenſo gut ihrer Geſinnung Ausdruck geben können, ſo
möchten wir ihr zu bedenken geben, daß nichts die deutſchen Be
hörden hindert, fremde Unruheſtifter ohne weiteres über die Grenze
u bringen. Die ruſſiſchen Polizeiorgane würden HerrnHeib und wahrſcheinlich mit Vergnügen in Empfan

nehmen. Und die Helden vom Vaterland würden natürli
„mit Vergnügen“ der ruſſiſchen Regierung Schergendienſte leiſten.
Pfui! Man wird aber nicht in die Lage kommen der ruſſiſchen
Regierung einen Liebesdienſt zu leiſten. Unſere Genoſſen haben
Sachſen längſt den Rücken ekehrt, aber ihre Federn ſetzen ſie
noch luſtig für die Sächſiſche Arbeiter Zeitung und die Aufklärung
des Volkes in Bewegung

Hat das Vaterland vergeſſen, daß einzelne ſeiner Mitarbeiter
ſelbſt Ausländer waren. Die öſtreichiſchen Studenten, die in
Leipzig zur Wahl antiſemitiſche trieben, blieben natür
lich unbehelligt. Auch der ruſſiſche Apoſtel Erwin Bauer und
andere konnten der konſervativ-antiſemitiſchen Sache dienen, ohne
ausgewieſen, ja, ohne verfolgt und angeklazt zu werden. Die
Welt kennt ſchon das edle Sachſen.

Gewerkſchaftliches.
Frankreich. Ein allgemeiner Ausſtand des Baugewerbes

L in Paris bevor. Am Montag haben die Schloſſer urd
autiſchler beſchloſſen die ausſtändigen Erdarbeiter ebenfalls

durch Niederlegung der Arbeit zu unterſtützen.
Ein Telegramm aus Paris vom Dienstag meldet bereits

abends fand eine Verſammlung der Baumaler und Holzlader
ſtatt und veſchloß einen Ausſtand wegen ungenügenden Löhnen.

Belgien. Der belgiſche Bergarbeiter- Kongreß beſchloß die
Einſetzung eines Ausſchuſſes, welcher bis zum 15. Oktober mit
den Bergwerksleitungen über eine 20prozentige Lohnerhöhung
unterhandeln ſoll.

Jekedos d PYrovingzieles.

Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die
Fülle habe So heißt es in einem Bibelſpruche, den ſich
unſere bürgerlichen Stadtverordneten wie es ſcheint am Mo
tag wieder einmal zur Richtſchnur genommen hatten. Hinter
verſchloſſenen Thüren wurden beiden Bürgermeiſtern je 2000
Mark von den Steuerzroſchen, die durch alle Bürger, auch
die Armen der Aermſten aufgebracht werden müſſen, in den
Schoß geworfen. 2000 M. iſt ein Jahrescinkom men für
zwei beſſer geſtellte Arkeiter. Wir glauben aber nicht zu
irren, wenn wir behaupten, daß die Mehrzahl der Arbeiter
mit dem dritten Teile der Zulage jährlich auskommen muß.
Alſo 6 Arbeiter-Jahreseinkommen wurden den beiden Spitzen
unſerer Stadt in Form einer Zulage bewilligt. Und die
Bewilligung geſchah ſogar einſlimmig, da die Herren bür-
gerlichen Stadtväter ſich in einer Vorbeſprechung, die jeden
falls ſtattgefunden, um den Herren Bürgermeiſtern bei event.
Oppoſition dagegen nicht wehe zu thun, ſchon einig gewor-
den waren. Wir können es den Herren nicht übel nehmen,
wenn ſie fordern und danach ſtreben, ihre Lage zu ver-
beſſern, möchten es aber allen Unterbeamten und Arbeitern
raten, dieſem edlen Beiſpiele zu folgen denn was den Bür-

wenn es ihm galt, Seweiſe bei Seite zu ſchaffen. Jhr eigenes
Leben, das Jhres Kindes das von Gaſton oh, ſie dachte
an ihn waren aufs Spiel geſetzt, wenn Klemens auch nur
c bekommen hätte, was hernach noch in der Nacht

iert ſei.

III.
Fahl. Abſcheu auf den Lippen, wollte Jenny lieber gar nicht

glauben, was ſie geſehen, was ſie gehört hatte Sie wickelte ihr
wieder eingeſchlafenes Kind warm ein und legie es in ſeine
Wiege. Jedes Seräuſch vermeidend, um Klemens nicht zu wecken,
ſah ſie ihre Schubkaſten durch und machte aus den Kleidungs
ſtücken, die ihr noch geblieben wren, ein Prket. Sie ſtieß beim
Zuſammenſuchen auch auf eine Menge zuſammengelegter Papiere

waren Leihbausſcheine und üdertegte eiten Augenblick
ob ſie fie mitnehmen ſollte ſie legte ſie aber wieder in den
Schrank zurück und ſagte mit traurigem Lächeln

n er i h ihn beſtohlen!“
ann e ſie die Lampe aus es war vollſtändig hell,nahm einen Bogen Papier und ſchrieb ind we

„Mein Freund
Es iſt ermüdend, die Nacht damit zu verbringen, Dich zu

verzeie
Kind zu erziehen Du weißt bat x re rn
wir zuſammenblieben Das
hin zu mir jprachſt,
mir tet.

wohl

letzte Wort, welches 2hat bie Liebe die i fur Wie hatten

Jenny.“

germeiſtern recht iſt, das muß doch den wahrlich nicht zu
u bezahlten ſtädtiſchen Gas und Waſſexaroeitern u. ſ. w.
illig ſein. Alſo tretet heran an den Stadtkörper Unter

beamte und Arbeiter und ſtrebi danach eure Lage zu ver-
beſſern, wenn 4000 M. für die Herren Bürgermeiſter
nd, dann werden für euch wohl auch noch einige Groſchen
ocker gemacht werden können. Es iſt ja alles da, in der

Stadtkaſſe ſieht es nicht ſo aus, wie bei armen Leuten.
Und die Zuchthausvorlage iſt ja noch nicht Geſetz; ſie kann
ja den Fordernden, die event. zum Streik greifen könnten,
heute noch keine Unannehmlichkeiten bereiten. Unſere Stadt
väter ſind freigebig, das kann man aus der geſchloſſenen
Sitzung ſehen Aber wie verhielt ſich denn dasſelbe Kol-
legium in der kurz vorher ſtattgefundenen öffentlichen
Sitzung Ueber die Petition Saalfeld, betreffend die Ent
ſchädigung der Erben des verunglückten Schulhaus-
mannes Schöbel, der im Dienſte der Stadt von
einer Leiter ſtürzend ſeinen Tod fand, wurde zur Tages-
ordnung übergegangen. Die Witwe iſt jetzt allerdings noch
im ſtädtiſchen Dienſt, aber kein Stadtverordneter trat ein,
für die Witwe zu ſorgen, im Falle das Dienſtverhältnis ein
mal gelöſt wird.

Und wie ſorgte denn das Kollegium für den verunglückten
Feuerwehrmann Wernicke Dieſer Mann hat ſich im Dienſte
der Stadt einen Bruchſchaden zugezogen, wird als Halb-invalide bezeichnet, da ſeine Erwerb Hahigkeit ganz bedeutend

eingeſchränkt ift und klagt nun ſeit 6 Jahren gegen die
Stadt, von der er eine Jahresrente von 300 Mark verlangt.
Der Magiſtrat weigert ſich zu zahlen und legt, da Wernicke
ſchon in einigen Jnſtanzen den Prozeß gewonnen hat, gegen
das obfiegende Urteil Reoiſion ein. Wernicke bat, die Re
viſion zurückzunehmen, aber das Kollegium beſchloß nach dem
Wunſche der Petitionskommiſſion, den Prozeß weitergehen
zu laſſen, da es ſich in der Sache um „juriſtiſche
ſragen“ handle. Mit Rückſicht auf die lange Dauer des
Prozeſſes bewilligte das noble Kollegium dem ſich in großer
Notlage befindenden Manne auf die Dauer von 6 Monaten
eine monatliche Unterſtützung von 20 Mk. alſo pro
Woche nicht ganz fünf Mark zum Leben die
ihm aber im Falle ſeines Obſiegens in dem Prozeſſe auf
die event. Entſchädigung in Abzug gebracht werden ſollen.
Leider konnten zu jener Sitzung unſere Genoſſen Aldrecht
und Krüger, die zum Parteitage in Stuttgart delegiert ſind,
nicht anweſend ſein. Sie hätten Gelegenheit gehabt, wieder
einmal kräftig ein zugreifen, obwohl das ja auf die Abſtim
mung der bürgerlichen Stadtverordneten ohne Erfolg geweſen

wäre.
Ebenſo dummdreiſt wie rückgratlos benimmt ſich die Saale

zeitung in der Gehaltserhöhungsfrage der beiden Bürger
meiſter. Sie hat kein Wort der Kritik übrig für ihre libe
ralen Mannen im Stadtverordneten Kollegium, die geſchloſſen
für die Bewilliguag der 4000 Mk. geſtimmt haben, macht
aber am Schluſſe ihres Stadiverordnetenberichts folgende
alber e h en der Tagesordnung der öffentlichen Sitz

„Sämtliche Punkte der ordnung der öffentlichen Sitzungwürde a ohne jede Debatte erledigt. Trotz der Wichtigkeit
der Tagesordnung der geſchloſſenen Sitzung waren die beiden
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Albrecht und Krüger
nicht anweſend. Beide hatten es vorgezogen, lieber den Partei
tag in Stuttgart zu beſuchen, als Fre flichten als Stadtver
ordnete zu llen bei Sachen, durch deren Genehmigung der
Geldbeutel der Steuerzahler in Mitleidenſchaft gezogen wird.“

Mit dieſer Bemerkung öeweiſt die Saale Zeitung, was für
Helden die „liberalen“ Stadtverordneten ſind, die eben
dafür geſtimmt haben, daß der Gelobeutel der
Steuerzahler in Mitleidenſchaft gezogen wird.
Die SaaleZeitung mag nur ihre die Sitzun en ſehr häufig
ſchwänzenden Stadtverordneten an ihre Pflichten erinnern,
unſere Genoſſen wiſſen ſchon, was ſie zu thun haben; ſie
haben auch ſeiner Zeit ganz energiſch gegen die Gehalt
erhöhung der beiden Bürgermeiſter geſprochen Wenn wir
aber nun boshaft ſein wollten, ſo könnten wir ſagen, die
fraglichen Angelegenheiten ſind vielleicht deshalb am Montag
auf die Tagesordnung geſetzt, weil Krüger und Albrecht nicht
da waren. Jn jener geſchloſſenen Sitzung wurde auch der
Herr Stadtrat Zernial in den Ruheſtand verſetzt und ihm
ſein voller Gehalt bis zum 1. Juli nächſten Jahres
vewilligt, obwohl er ſchon vom 1. Januar n. J. penſions
berechtigt wird. Es iſt bedauerlich, was auch die Saale
Zeitung nach jener Bemerkung begriffen zu haben ſcheint,
daß ſo wenig ſozialdemokratiſche Stadtverordnete im Kolle

Sie legte den Brief mitten auf den Tiſch, nahm dann ihr
Kind, ſchob den Pack Sachen, den ſie geſchnürt hatte, unter den
Arm und gauz leiſe, damit ihr Mann nicht erwache, ging ſie au?
dem Zimmer und eilte ſchnell die Treppe hinunter. Der Schr
de alles mit ſeinem weißen Kleide und man ſah nur ſeltt

en.
Arf der Straße angekommen, wußte ſie nun nicht, wohin f.

ſich wenden ſollte. Bis hierher hatte ſie willerkos unter den
Eindruck des Augenblicks gehandelt. Sie war zu ehrenhaft, um
weiter mit dieſem Elenden zuſammenzuleben, ſie war zu ſehr
Mutter, um ihr Kind ſpäter nach ſeinem Vater, dem Mörder
von der Guillotierebrücke rufen hören zu können ſie war
brav und mutig genug, ihr Leben neu zu beginnen; ſie fühlte
ſich zu allem bereit. das Elend ſchreckte ſie vicht, ſie ſah nur
ein Ziel vor Augen ehrenhaft zu ſein und aus ihrem Sohne
einen Mann zu machen.

Aber allein auf der Straße, zitternd bei dem ſcharfen Nord
oſtwind des Winters, ihr Kind auf dem einen Arm, den Pad
u7. zem andern, fragte ſie ſich nun, wohin ſie wohl gehen

nte?

Das Dilemma war fürchterlich; ihre Taſchen waren leer und
ſie hatte keine Freunde mehr. Wenn wir ſagen, daß ſie keine
Freunde mehr habe, ſo meinen wir, daß Jenny ſehr wohl wußte
daß man ſie, wohin ſie ſich auch wenden wollte fragen wücde:

Weshalb haben Sie Jhren Mann verlaſſen
hat Jenny konnte und wollte nicht ſagen, was ſie geſehen

Dann hatte ſie in ihrem jungen Gehirn den Plan gefaßt, ausdem Kreiſe in dem ſie dere elebt hatte, zu verſch vinden. Sie

durfte nicht länger unſchlüſſ hen bleiben, denn ſie mußte ſo
wohl das Aufwachen von Klemens befürchten, als auch, daß ein

achbar oder eine Nachbarin ſie vielleicht ſehen könnten ſie ging
daher aufs Geradewohl und war bald am Kai de la Vitrioleri
m. ie wollte ſich nun nach dem Zentrum Lyons begeben, derGuillotierebrüge wenden, 5 ſie a redet hörte und

mllo
eine Hand keitc ahnt wo gehſt Du denn hin! Ich ſuche Dich

Fortſetzung folgt
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gium ſind und die Bürgerſchaft wird hoffentlich bei der
nächſten Stadtverordneten wahl dafür ſorgen, daß die Saale

eitung ſich nicht wieder zu beklagen brauchi, es ſehlten die
zialdemokraten im Kollegium, die nun als die einzigen

oppoſitionellen Elemente auch von der Saale-Zig. erkannt
worden ſind.

Die neuen Stadträte. Die Stadtverordneten
verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung, wie wir bereits
mitteilten, an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Weller und
Zernial die Herren Reißner- Erfurt und Schnackenburg Poſen
zu beſoldeten Siadträten gewählt Herr Stadtrat Reißner,
welcher aus Erfurt kommt, war zuerſt dort vier Jahre als
Srawrite reſp. Aſſiſtent, ſodann zwei Jahre als beſoldeter

tadtrat angeſtellt. Als ſolcher war er Dezernent des
Armenweſens. Herr Stadtrat Schnackenburg hat während
ſeiner mehrjährigen Thätigkeit in der Verwaltung der Stadt
Poſen ſich haupt ächlich der Eingemeindungefräge gewidmet.
Poſen befindet ſich zur Zeit hinſichtlich dieſer Angelegenheit
in derſelben Lage wie unſere Stadt Halle, ſo daß die Er
fahrungen des genannten Herrn uns vei der Regelung dieſer

age ſehr zu ſtatten kommen werden. Für beide neuen
tadträte war bei der Wahl ausſchlaggebend, daß ſie aus

Städten kamen, die ihrer Größe nach mit Halle auf gleichem
Fuße ſtehen. Die beiden anderen zur engeren Wahl ſtehen-
den Herren haben zwar in ihren bisherigen Aemtern ſelbſt
ſtändigere Stellungen eingenommen und zwar der eine als
Beigeordneter, der andere als Bürgermeiſter, doch kamen
beide aus kleinen Gemeinweſen, nämlich Demmin und Glück-
ſtadt, weshal? man den beiden anderen Herren den Vor-

gab.
Jm Kornhaus. Der Miniſter für öffentliche Ar

beiten, Exzellenz Thielen, hat in Begleitung des Herrn Eiſen
bahndirektionspräſidenten Seydel hierſelbſt heute vormittag
unter der Führung des Herrn Kornhausdirektors Gottſchalk
und des Herrn Generalſekretärs Dr. Rabe, welcher in Ver-
tretung des Herrn Landesökonomierats v. Mendel erſchienen
war, das hieſige Kornhaus einer eingehenden Beſichtigung
unterzoges. Der Miniſter äußerte über die ſachgemäßen,
vortrefflichen Einrichtungen ſrige lebhafteſte Befriedizung.

Aus dem Geſchäftsbericht der Cröllwitzer
Aktien-Papier fabrik iſt noch mitzuteilen, daß das Ge-
ſchäftsergebnis trotz weiterer nicht unerheblicher Preisrück-
gänge faſt genau dasſelbe iſt, wie im Vorjahre, denn wäh-
rend der Brutto jewinn des letzteren 633 762.81 M. betrug,
ſtellt ſich der diesmalige auf 633 826.88 M. Der Betrieb
war ein normaler. Die Papierproduktion bezifferte ſich auf
4 867 576 Kilogramm gegen 4500 439 Kilogramm im Vor-
jahre. Die Papierfakturierung bezifferte ſich auf 1981073.18
Mark gegen 1919 980.26 M. im Vorjahre. Die General-
verſammlung findet bekanntlich am Sonnabend, den 22. Okt
mittags 1 Uhr im „Hotel zur Stadt Hamburg“ ſtatt. Da
wird ſich ſchon herausſtellen, was die Aknonäre für ihre
„Arbeit“ gewonnen haben. Es iſt ja bald Weihnachten,
und da braucht man Geld für die Pfennigſtückchen zum
Chriſtbaume.

Verunglückt. Bei Ausübung ſeines Berufes verunglückte
auf dem Königl. Geſtüt Kreuz der Geſtütswärier Fritz Hoff
mann, indem derſelbe ſeitens eines beſonders bosartigen Heng
ſtes geſchlagen wurde und hierdurch eine ſchwere Verletzung des
Kopfes, ſowie der linken Hand erlitt. Der Genannte mußte in
hieſige Klinik aufgenommen werden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters.
tog mit großem Erfol, in Scene gegançene melodiöſe Operette
Der Zigeunerbaron“ iſt für Freitag zur Wederholung angeſetzt,

ha durch die Jndispoſition von Frl. v. Lichientels die nötigen
Proben zur „Weißen Dame“ nicht abgehalten werden konnte. Diere chivolle ſceniſche Ausſtattung, der Aufmarſch der Truppen im

letzten Akte, die Maſſenſcenen und Gruppierungen in den Finales
des 1. und 2. Altes, die temperamentvolle Darſtellung der Titel
rolle durch Hrn. Perbus werden den Zigeunerbaron och einige
jedenfalls gut beſuchte Darſtellungen ſichern. Für Sonnabend iſt
eine Wiederholung von Wilhelm Tell“ mit Schüerbibeis fur
Parkett in Ausſicht genommen.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die erſte
Wiederholung des luſttgen Schwankes „Die Logenbrüder“ fand
vor ſehr gut beſuchtem Hauſe dieſelbe herzliche Aufnahme und den-
ſeiben ſtürmiſchen Lacherfo g, wie die Premiere dieſer luſt gen No
vität. Heute geht das Stück zum drittenmale in Scene, mährend

Die am Sonn

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Vom Herrn
Direktoc Mauthner geht uns e uſchrift zu: Da ich mich
am Sonntag von der Unzulänglichkeit Garderobe Einrichtun
gen im Thaliatheater perſönlich überzeugt habe, ſo habe ich ſofort

a ehrun geh kkerzr m g. r d men e ma che Abhilfe zu verſchaffen.beiden bis jetzt b henden kleinen Gerth re urch
durch das ganze Foyer ſich hinziehende Barriere zu einer einzigen
großen Garderobe verbunden. Beſtellung der nötigen Vor-
richtungen iſt bereits erfolgt und dürfte die neue Einrichtung vor
ausſichtlich bis nächſten Sorntag bereits bewerkſtelligt ſein. Jn
dem Beſtreben, dem theaterfreundlichen Publikum den Aufenthalt
in meinem Thaliatheater in jeder Beziehung ſo angenehm wie
möglich zu machen kenne ich keine Grenzen und bin jedem ein-
zelnen Theaterbeſucher dankbar, wenn er die Freundlichkeit haben
will, mich auf event. beſtehende Mängel, von denen ich keine
Kenntnis haben ſollte, aufmerkſam zu machen.

Hettſtedt. Lebens müde. Der Bergmann Wilh. Sehnert
zu Burgörner, dortſelbſt auf dem Zionsberge wohrhaft, der, wie
wir neulich meldeter, ſeit eiwa dem 20. tember er. vermißt
wurde, iſt heute früh als Leiche in der Wipper worden.
Der Schulknabe Otto Kixmes, der den vom Trotz aus an der
Wipper entlang führenden Fußweg eingeſchlagen hatte, war der
erſte, der die Leiche entdeckte. Den Umſtänden nach kann es wohl
keinem Zweifel unterliegen, daß der im beſten Alter ne
einige r Jahre alte Mann ſeinem Leben ein gewaltſames
vorzeitiges Ende geſetzt hat. Durch dieſen traurigen Entſchluß
verlieren ſechs Kinder den Vater, die Frau den Gatten, die ganze
Familie den Ernährer. m

Salzwedel. Ueber die Reiſe des Landwirtſchaftsminiſters
wird weiter berichtet: Der Landwirtſchaftsminiſter Freiherr
v. Hammerſtein traf auf ſeiner Reiſe durch die Provinz
Sachſen heute hier ein. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich
u. a. der Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Bötticher,
Reg.- Präſident v. Arnſtedt, Reg. Präſident v. Colmar-
Meyenburg aus Lüneburg, Geh. Kriegsrat v. Tippelskirch,
Landesdirektor Graf Wintzingerode, Elbſtrombaudirektor
Hilfer Magdeburg, Geh. Baurat Müller Magdeburg und
mehrere Miniſterial- und Regierungsräte. Die Herren haben
die Elbe thalwäris auf einem Regierungsdampfer bis Hitzacker
bereiſt. Jn Hitzacker, Dötzingen, Wehningen, Dannenberg
wurde übernachtet, dann girgs auf Wagen von Fitzacker
durch das Jeetzelthal nach Lüchow in Hannover. Der
Miniſter hat ſich hierauf über die alljährlich wiederkehrende
und immer bedrohlicher werdende Ueberſchwemmung in der
Elbniederung unterrichtet und dem Bürgermeiſter von Wuſtrow
Maßregeln zur Verhütung der Woſſerkalamität im Jeetzelthale
in Ausſicht geſtellt. Von Salzwedel fährt der Miniſter über
Arendſee in den Oſterburger Kreis.

Perſammkungsberigte.
t Zimmererverband. Am Sonnrtag, den 2. Oktober fand

unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt.
f h Tagesordnung ſtand 1. die Vorberatung zur Lohnfrage

ür
2. Anträge und Wahl eipes Delegierten zur Landeskonferenz

am 31. Oktober in Leipzig.
3. Wahl eines Bezirkskaſſierers für Glaucha.
Zur Lohnfrage legt der Vertrauensmann, Kamerad Kloß, einen

von der Kommiſſion ausgearbeiteten Tarif vor, über welchen ſich
eine lebhafte Debatte entſpanun. Kamerad Grimm hob hervor die
Stellungrahme zur Lohnfrage in unſerer Mitgliederverſammlur g
ſei nur eine Vorberatung, man könne ſehen, wie hier die
Meinungen ſind. alles weitere in Betracht kommende, ſei Sache
der öffentlichen Verſammlung, wo keine Gegenſätze zu tage treten
dürfen zwiſchen den Organiſationen wie früber. Die Verſammlung
erkennt die Notwendigkeit zur Aufbeſſerung des Lohnes in unſerm
Gewerbe an. Einzelne Redner meinen, daß wir um ſo berechtigter
ſind als die Maurer, da wir ſchon bedeutend mehr Werkzeug
brauchen und weit mehr der Gefahr ausgeſetzt ſind beim Richten

u. ſ. w. als die Maurer. eDer Lohntarif gelangte nach Durchberatung jedes einzelnen
Paragraphen zur einſtimmigen Annahme. Er lauttet wie folgt

s 1. Der Minimanohn beträgt pro Stunde 45 Pfg.
S 2. Die Lohnzahiung geſchieht jede Woche und auf der Arbeits

ſtelle; jeder Zimmerer muß bei Schluß der Arbeitszeit im Beſitz
ſeines Lohnes ſein.

g 3. Für Ueberſtunden und Waßerarbeit, wo ſolche unbedingt
notwendig ſind, werden 10 Pfg. Zuſchlag bezahlt pro Stunde.

8 4. Nacht und Sonntagsarbeit wird nur ausgeführt, wenn
Lebensgefahr vorhanden iſt, oder der öffentliche Verkehr es nicht
anders geſtaltet; der Lohn beträgt hierfür 60 Pf. pro Stunde.

8 5. Für Arbeiten, welche 2- 5 Kilometer von der Siadt ent-
fernt ſind, wird entweder das Fahrgeld mit der Bahn bezahlt
oder gut Stunde vergütet oder eine Stunde früher Feierabend
gemacht.

betrachtet und ſind hierfür eine Zulage von pro Tag 1.50 Mark
bet der Lohnzahlung in Aurechnung zu brinzen ſowie jede Woche
fern gen e Nrckhenden vor Oſtern und Pftagſen iſt

en Sonna n vor ern un n iſt um4 er Feierabend ohne Lohnabzug.

8. Accordarbeit wird nicht ausgeführt.9. Auf Bauten oder Arbeitspläten, wo mehrere Zimmerer
längere Zeit beſchäftigt ſind, iſt für einen verſchließbaren Raumu Jorgen Der Raum muß jedoch ſo beſchaffen ſein, bei

egenwetter die Arbeiter eive Unterkunft finden und im
der Pauſen vor Kälte und Schneegeſtöber geſchützt ſind.

I r iſt den ſanitären Verhältniſſen entſprechend für einen
ort zu ſorgen.

10. Anerkennung eivres öffentlichen Arbeitsnachweiſes.
ieſer Tarif tritt mit dem 1. April 1899 in Kraft.

Als Delegierter zur Landeskonſerenz wird Kamerad Grimm
gewählt als Vertreter Kamerad Kloß. Auf Antrag werden An
träge zur Landeskonferenz der vorgerückten 44 halber auf die
Tagesordnung der nächſten Verſammlung geſetzt, ebenſo der letzte
Punkt der Tagesordnung.

Drei Mann ließen ſich als Mitglieder einſchreiben.
„Nach einem warmen Appell des Vorſitzenden, dem Verbande

treu zu bleiben, erfolgte kurz vor 2 Uhr Schluß der Verſamminß.

Aus dem Peiche.
München. Die Weltfirma Franz Kathreiners Nach

folger, G. m. b. H., in Unterſuchung wegen Lebens-Geſtern fand ſich ba der vorbezeichneten

Firma eine Gexichtskommiſſion ein, um das Kaffeelager einer
genauen Durchſuchung zu unterziehen. Die Staatsanwaltſchaft
erhielt davon Kenntnis, daß bei der Bearbeitung bezw. Zubereitung des ſogenannten Volkskaffees von der Firma Kathreiner

Manipulationen beliebt werden, die gegen die Beſtimmungen des
8. 263 des Strafgeſetzbuchs (Betrug und Untreue) verſtoßen.
Viele hunderte Zentner ſogenannten Kaffees, ſowie Farben, ver
mittelſt welcher minderwerlige Kafferbohnen präpariert wurden,
find beſchlagnahmt worden. Was die weitere Unterſuchung ergiebt,

m aber rer Fir s Kathreiner erſte Direktor der ma Franz Kathreiners NachfolgerDpänder und Vorſtand des Vereins gegen Whnterce War

ewerb.

Wriefßaſten der Redaßtion.
S. E. m Rudloff di im O

D. C. Alma Rudloff diente beim Oberſtaatsanwalt Hackerdahier. Wahrſcheinlich infolge der Dienſtanſtrengungen a

das Mädchen und mußte zur Mutter gebracht werden. Für
23 Tage Lohn wurden der R. täglich 1 M. 50 Pf. abgezogen
und auch noch ins Dienſtbuch e chrieben: Hat eigenmächtig denDienſt verlaſſen! Es liegt indeſſen ſo: die Mutter iſt be der
Frau Hacker vorſtellig geworden, ihre erkrankte Tochter mit heim
nehmen zu können und zu pflegen. Frau yacker lehnte dies ab.
Da aber der Arzt die Schonung verlangte, g das Mädchen
doch zur Mutter. Aus Bos heit oder Leichtſinn hat die
R. alſo nicht den Dienſt verlaſſen. Uebrigens iſt Jhnen gewiß
Herr Hacker nicht maßgebend, denn ſich gegen eine Dienerin ſo
r zu zeigen, iſt gewiß nicht human. 2. Wird von uns

elehnt.
r. Sp. hier. Dieſe herrſchenden Zuſtände in „Cafe Roland“

ſind allerdings der Beſſerung bedürftig. Wir werden weitere Er
mittelungen einziehen und die Sache ſpäter behandeln.

W. B. Schkeuditz. Wenn der Schloſſermeiſter Beyer ſeine
Lehrlinge derartig mißhandelt, ſo iſt es zunächſt Sache der Eltern
oder der Zeugen gerichtliche Abhilfe zu ſchaffen.

Bax di Wanne e e keine Verdächtigun
ax R. 1. Langſam! So man keine Vergen in die Welt. 2. Wandert in den Papierkorb.

r

Berichtigung: Jn der Quittung für Parteizwecke muß es
ſtatt 80 Pfg. 60 Pfg. heißen.

W. Leopoldt.

urd rechttunde der Redaktion mittags von 12 bis 41
r.

Für die Redaktion verantwortlich: K. Wieſenthal in Halle.

Leiterwagen
J haltbar ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3.50, 4.50, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſ. Achſen

S e Stuic 10, 15, 15 M.S e S S Blanu lackiert mit eiſ. Achſen
Stück 3 4, 5, 6.50, 10,

u

am Freitag das Heynemarnſche Luſtſpiel Herr und Fier Doktor e ezum erſtenmale wiederholt wird. Die nächſte Aufführung von s 6. Für Arbeiten, welche mehr als 5 Kilometer von der Stadt

find S d t. f t nd nid ch d, daß der Arbeittet i verein e e e e be ver o Gute e et et t C. F. Rittor, Leipzigerſtr. 90.
Im Ratskeller-Gebäude grosse Spezial- Abteilung für Strick-, Wäh- Geschäftshaus

und MHäkel-Garne, 7

e J sämtliche Zuthaten Wo Halle a. S.
Nur best bewährte gediegene Qualitäten zu R.

ausser gewöhnlich billigen Preisen.

für

Damen-Schneiderei. Marktplatz 2 und
Trebmitz. Geſchäfts-Eröffnung! Eine Frau zum Lumpenſortieren und

Sonntag den 9. Oktober
a Grosses Gtesangs- Konzert

verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen und Theater. Auszeführt vom
Geſangverein „Liedertafrl' daſelbſt. Ganz nen gewähltes Programm mit Herren
und Damenrollen. t abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Th. Etzold.Hohenmölsen u. Umgegend
Verband deutsecher Rergleute.

Sonntag den 9. d. M., nachmittags 4 Uhr
Abfahrt nach Anterwerſchen zum Gewerkſchaftsfeſt.

Sammelpunkt am Bahnhof. Gäſte ſind willkommen.
er Vertrauensmann.

Pa. neuen Sauerkohl„Zum Schlosskelſer“
Königſtraße 70.

Freitag
T. Schlachtefest

Guſtav Glaſer.
Dente Fretog: „Schlach

35. h aße,

Freitag
Schlachtefeſt.

J. Ranse,
Advokotenſtraße 9a.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-

estellt, chemisch untersucht,Falkphosphathaiiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten r ist in Packungenzu 10., 20, und 60 Pt. erhält-
leh in
Karl Koeohs Nährzwiebaok-
tabrik, Halle a. S. und n
allen besseren Kolonial-
waren und Drognenhand-
ungen.

er uuuiuaunKla viere werden gut repariert und
rein t von Laue, Taubenſtr. 15.gar en mod. Schlafft Ackerſtr. 1, I r.

te, jung
in d Fabriken beſchäftigtſchon r ſchuh S beſ fugt

Allen Freunden und Bekannten die
ergebene Mitteilung, daß ich am heu-
tigen Tage Schützenftr. G ein
S BViktualien- Geſchäft
eröffne und bitte um gütigen Zuſp uch

P. Gebhardt.
5 Pfd. Brot I. u. U. Sorte 50

Pf., 5 Stück Brödchen, für 10Pf. em-Geiſtſtr. 46 und
Harz 12.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

J aber mich in Trotha alsIch habe S. e
iedergelaſſ Fran Knie en. an KunzeSe Magdeburg erſtrase 61.
Fewandte, junge Mädchen, welche

t dem Sortieren v.

ſeoytentrago wdee of part

2 auſtändige, junge Mädchen,
welche die feine Dameuſchneiderei unent
geltlich gründlich erlerren wollen, werden
geſucht. Zu erfragen Pfälzerſtr. 1, III I.

öluſchenbierfahrer

esneht.
achkenrtmſſe nicht notwendig. Gutmee Bewerber die ſich hierzu

eignen wollen ſich melden im Kompt
der

Rauchfuß'ſchen Brauerei.

t ortdar n h u16 e e Haniſche Schuh
Krimmitſchan i. S, Leipz

aße 40.

2 ger 3 Schrhanher

Kelluerſtraßze 16.

S

a e

e.

h

h r

a r

e e e

a e

e

a



Konsmm- Verein für Giebichenstein Umgegendl.
Sonntag den 9. Oktober von früh 8 Ahr ab bis nachmittags 1 Uhr

Ablieferung der Rabattmarken und des Quittungsbuches.
Die Abgabe der Marken erfolgt in folgenden Lokalen:

1. Pressers Berg für diejenigen Mitglieder, welche in unſerer Filiale GIauchaerstrasso 40 konſumieren.
Kleine Ulrichſtraße 36, welche in unſerer Filiale Stetn-

für die Mitglieder, welche in der Adolfſtraße, Böckſtraße, Triftſtraße, Hoheſtraße, Große u. Kleine
z s urgſtraße Schleifweg, Königsberg, Große und Kleine Breitenſtraße, Advokatenſtr. 2c. w3. Timzer Garte B gſt ß Goſenſtraße, Schleifwe n er v weichen der arg un liner Bennnenſktegte,

4. Schacdckes Schietzemnhaus, Trothaerſtraße, Ninſtaße Steinſttaße, dährftraße, ferſtrahße, Wittetnd ſtraße driedent
ſtraße, Klausbergſtraßze, Flutſtraße, Trothaerſtraße, Saalſtraße und Angerſtraße wohnen.

5 ür die Mitglieder, welche in der Auguſtſtraße, Eichend ReilH. Zinn deutschen Viche, Auguſtſtraße, Vrriſtraße Preiſeganſraße, Zietenſtraße e ehrane war
6. Zum Kühlemn Brunnmem, Kröllwitz, Thalſtraße 24, für die Mitglieder, welche in Kröllwitz wohnen.

Wir machen daranf aufmerkſam, daß nur Marken bis zum Nennwert von 1 Mark zur Ablieferung kommen dürfen und Marken mit niedrigerem Neunwertenicht werden Rabattmarken ne unſeren Verkaufsſtellen (Fleiſcher, Bäcker 2c.) werden überhaupt nicht angenommen. Der Vorſtand.

r Abgabe nur mit Ablieferung des Quittungsbuches.

T7* J itz. e 2 r 4Ah Srauereigrbeiter. und ß.-V,, Halle a. S. e terten
Sontag den 9. Oktober, vormittagéè 11 Uhr Den Witgliedern zur Nachricht, daß Geſchäft nach Deſſau verlegte, für Zeitz aber, vo läufig im Laden Neumarktfir.

Er. öffentl. Brauereiarbeiterverſammlung n de e e ne et
Vanorama, Leipz' gerſtr. 5, zum Selbſt weeiſene Vertrauen hiermit meinen aufrichtigßen Dank ſagend, bitte zugleich auch

im „Englischen Hotf“, Gr. Berlin. koſßenpre s in Betries bekommen hat. D. V um ferneres gütiges Wohlwollen.
Tagesordnung: Vortrag des Schriftßellers K. Wieſenthal: Der Kaiſer 7 l ber Uithrmacher tund die Arbeiter. 2 Krankenkaſſenangelegenheit. 3. Arbeitsnachweis. 4. Ver- Stadt egter zu Ha C. d r

2. Gasthof Drei Kömige,

Zeitz 4. O'tobec 188.

ſchiedenes. Es ſt Pflicht ſämtlicher Brauereiarbeiter und Krankenkaſſenmitglieder, 1898 ezu erſcheinen. n Der Sinberufer. Vorgtare n orftel eneſſe reisnotternn
Farbe: weiß. S eUnterwersehen. Der gigennervaron. A eis gen

onntag den 9. OktoberGroßes Gewerlſchaſtsfcſ in Gaſthof „Zur Linde Ierbest- und Winter- Saison
von

9 25Opereite in 5 Z. tn
Anfang 7* ühr.

Sonnabend en 8 Okt. 1898

von Joh. Swrauß.
22 20

acta Konzert. Ausgeführt von der Kapelle des r Hütten
rauc- T. e Unter Mitwirkur des M lter S ger re aus Zer

c. Grosser Ball.Freundl'chſt ladet ein

Die Kommiſſion. B. Heyme.
Zeitz. W STeoeitz.Einem geehrten Publkum aus Stadt und Land hiermit die ergebenſte ovität!
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage den

Gaſthof zum Thüringer Hof,
Neue Strafe 4, übernommen babe. Es wird mein Beſtreben ſein, allen
mich beehrenden Gäſten mit nur guten Speiſen und Getränken aufzuwarten und

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Akten v Fr. v. Schiller.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtraße 42a.

Direktion E. M. Mauthner-
Donnerstag den 6 Oktober

Zum 3 Male. Novität!
Die Logenbrüder.

Schwank in 3 Aten von Karl Laufs
und Kurt Kraodtz.

Vorverkauf in der Pfeffer'ſchen
bitte um geveigten Zuipruch Zugleich ecpfehle ich meine Ausſpannung und Buchband ung, Markt 22 Hotel Ring
großen Hofraum für Wagengeloß allen Landbewohnern.

e Hock achtungsvoll Albert Meister,
Gr. Ulrichstrasse 52.

Gardinen
große Auswahl

ſchöner neuer Muſter.
3

Garclinen
nur haltbares ſolides Fabrikat

unerreicht billig.

Spadhtel-Bardänen,

Spachtel-Vitragen,
Spachtel-Spitzen

in weiss, eréme und rot.

Rouleaux-Köper
Rouleaux- Shirting

allen BVreiten,Portieren u. Tischdecken
in großer Auswahl empfiehlt

Pmil Höschel,
Halle a. S., Gr. Alrichſtraße 52.

v s 6 Uhr abends.
Jm Thyeaier-Bureau von 10—1 Uhr

und von 3-4 Uhr.
Freitag den 7. Oktober

Herr und Frau Doktor.
Waihalla-Theater,

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neuer Spirlplan.
Die Geſellſchaf' Amoros (S Perſ),

EFlite-Porterre- Akrovatea. B otbecs
Lloyd, Bravour- Equibriſter auf dem
Tarzſe l. Die Tourbillon Truppe
akrobatiſche Kunſt Ridrahrer. Mr
Santas und Miß Jenita, elaſtiſche
Botz Teufe l. Thee Sereuos, mun-
faliſche Fantaſten. Fraulrin Hulda
Malmſtröm, Liederſängerin u. Sou-
wette. Herr Martin Reuter, Ort
ginal-Geſangshumoriſt. Mr. Maxini
und Miß Beate, Origiral-Jongleure,

eotnn r r er 1 UhrHarings Restaurant
Rauffineriezſtt. 5.

Fretag:

Einzugsſchmaus.
Hierzu ladet Nichbarn, Freunde urd

Befannte böfl'chſt ein D. Ovige

ABolaistr. Geigtgtr. 36,

Leipziwergtr. 32,

off rie t:

Echt türk. Pflaumenmus

Pfd. 25 Pf.
hochf. Nelangemarmelade

Pfd. 30 Pf.
pikante, ſüß eingekochte

Preißelheeren vid. 40 v

Soldatenkisten,
Schiebeliſten in allen Größen vor

Gr. MürKerstr. 23.ſelten ſten zu verkaufen

Rathausſtraße 9.
Verigg und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Renners Kaufhaus
Nr. 14 Markt Nr 14,

Ecke Kühlebrunnenfſtraße, part. u. J. Etage.
Abteilung I.

Herren- und Knaben- Konfektion.
Winker-Aeberzieher in Do bie

mit Futter für verren, Stück 10
2, 15, 18. 21 M.

Winter Aeberzieher ohne Futter
Stick von 6 M. an.

Winter-Aeberzieher (Eskimo)
Sivck 20 24, 30, 36 M.

Winter Aeberzieher, Fagçon
Euryantde, ink eid. Futter 20 M
in den neueſten Wiener Schnitten in
hell, blau, grau u. grün in Fantaſie
farb n 1 M. Auf'ſchleg.

Winter-Aeberzieher, Perle Flo
conè und ſonſtigen allerlei ex ſt e
renden Qual. von 9, 10, 15, 20

l 211, 26, 28 30 36 M
Winler-Aeberzieher, Partie wo

rir ca. 100 ück am Lager, Stück
5, 6 8 10 M

Herren Anzügeir Jackeit-Fe o
in nur den neueſten Façor s und
Farben, Stück 8, 10, 15, 20, 24
30, 36 M

Herren Anzüge in Rock F. rn
Stock 15 18, 21 24 M.

Wraukanzüge, 2reitig, Stück 20
24, 30 36

Winterjoppe, Façon Thalia
paſſend f. Geſchirr führer, in ſtarker

Qual. S'ück 5 6, 7 u. 8 M.
Winterjoppe, Fagçon Herkules,

Stück 6, 7, 8. 10, 15 M.
Winterjoppe, Fogon Auguſtin

mu Querſchfalten, beliebte ſte Joppe
der Herren Jäger u. Forſtbeamt n,
in erün, Siück 12, 15 u. 18 M.

Winkerjoppe, Foyon Soxonia,
paſſend fur de Herren Lindwirte,
Stück 10, 12, 15 u. 18 Mk Dieſe

Joppe iſt bis jetzt in Haltbarkeit
noch nicht übert'roffe

Joppen, paſſend für Ko vptoir-
beumte, Stück von 4 M. an.

Gelegenheitskauf.
Mehr. Hundert Stück
Knaben- und Kinder-

Anzüge
ſo lange Vor at, Siück 2 3, 4,
5. 6, 7, 10 M. in wirk ich hoch
nodernen Farben.

Ein großer Poften
Stoffhoſen,

Paar 2 3. 4 5. 6. 7, 6 M.,
ſämtlich in Miltarſchnitt.

Haupt- Spezial ität der Firma:

Arbeiter-Garderoben.
Engl. Lederhoſen, Köperhoſe,

Qual III ſeit ca 19 Jaren mit
großem Erfolg von mir in den
Hand l gebrachte Qual., jetzt nur
noch 2 M.

Lederhoſe, Köper, Qual. II jetzt
nur voch 3 M.

Lederhoſe, Quil. II nur 4 M
in 16 ve ſchiedenen Fa ben.

Lederhoſe für Feuerarbeiter,
mit und ohve Latz, ſchwarz, Siuck
25, 3. 4 5, 6 u. 7

J Lederhoſe, ſchwere Qual. 3drah,

9 5 Paa 75 M.Zwirnhoſen vor 1 M. an.
Mancheſterhoſen ir vielerlei

Neuh iten, Paa. 3, 4, 5, 6 8 u.
10 M.

SCaune Monkteur- Anzüge vor
25 M. u.

Einzelne Hoſen von 1 M. an.

Arbeiterhemden für Männer,
Frauen u. Kender. Jn dieſen Ar
tikeln fann ir folge der darin recht
z'itig gemachten groß n Abſchüſſe
ruße' ordentliches bieten f. Männer
St ck 95 Br. 1, I 15 u. 13 M.

Aunlerhoſen r Barchent, Vigogne
u ſonſit zen Qual., 75 Pf., 1, 1

1 M.Jagdweſten, Anlerjacken in
enorm groß r Are an

W ſehr billig. W
Hüte und Mützen.
Herrenhüte vo 1 M. an, vur

in den neueſten Fogons. Ein Poſten
zar z ſchwere Winkermützen j tzt
nur 1 M. und ſonſt all anderen
Artikel, welche de Raummangels
vegen nicht aufführen kann, wie
bekannt dauerhaft, gut und billig.

Abteilung III.
Schuhwaren,

Herren ſtiefeletten,
führe wur Schuhwaſen, welche
baltbar ſind, minderwertige Quat
führe nickt, Paar 5 6 7 8 10 M.

Damenzugſtieſeln, Paar 4,4
5, 6 7 M.

Knopſſchuhe von 5 M. an.
Mehrere große Poſten Kinder

10, 1

nur Markt 14,

ſchuhe in eleganten Fagçons in grün,
braun und ſchwarz, von 1, 15,
2 urd 2 M

Mehrere Poſten
Filzſchuhße, Sammet- u. Plüſch
panloffeln billig. P e ſe ſind im
Schaufenſter ausgeſtellt.

Abteilang IV.
Holzkoffer, Reiſeßoſfer, Kellnerkoffer in Maſſen Aus wahl ſehr billig.

Abteilung V.Ziehharmonikas in bekannt nuc krangreichen Stimmungen in ein
und wehen 2c. in großer Auswahl, Stück 2, 2' 3, 4, 5, 6, 8,

M und höber und ſonſt noch viele Arkel.
O Afes in großer Auswahl biſſig. M

Renners Kaufhaus
Neues Marktſchloß,

Ecke Kühlebrunnenſtraße, part. u. J. Etage.
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7. Oktober. Der o erläßt das folh

en e8 ich doch nicht müde geworden und zu gewähren.

eit eine andere Garan
ch r und u

rre rter bedroes r tung. Die An
iſt mit Mord und

bin in die Hauptftad
zu gange als dasner Völker. Akkein eine geringe

Ho u jedes Vaterlandefreund
archie hat ihr Aeußerſtes vollbracht. Wien

d erfüllt. M7 di T k u den ſchon ſein Greiſenalter
unter den Händen meuchelmörderiſcher

otten geendet. vertraue auf Gott und mein gutes Recht,
und verlaſſe die Häuptſtadt, um l 33 finden, dem unterjoch
ten Volke Hilfe zu bringen. Wer Oeſtreich, wer die Freiheit liebt,
ſchare ſich um ſeinen Kaiſer.“ Man konnte nun in Wien z
mehr zweifelhaft ſein, welches Schickſal der Stadt bevorſiand.
Wien hatte einen Sieg errungen, aber ihm ſtand ein unendlich
a wererer Kampf bevor.

Der Stuttgarter Parteitag.
Zweiter Verhandlungstag, Vormittagsſitzung.

Stuttgart, den 4. Oktober 1898.

n e eungstelegrammen, die vond g. gsteleg er ſozialdemokragarns, von den Parteigenoſſen von Köpenick und
anderen Orten eingelaufen ſind.

Der Bericht der Mandatsprüſungskommiſſion ergiebt, daß
215 erert mit 245 Mandaten anweſend ſind. wei Man
date, die der Genoſſen Grunke und Gerſtenhauer aus Braunſchweig
wurden von der Kommiſſion für r

Brunke proteſtiert gegen die Ingiligre tserklärung, die Ver
ſammlung, die die Mandate vergeben habe, ſei aus Antiſemiten
und Welfen und nur zum kleinen Teil aus Sozialdemokraten zu
ammengeſetzt geweſen. Er ſei von 350 ehrenwerten Genoſſen

erher geſchickt worden. Durch die Ungiltigkeitserklärung würden
e Verhältniſſe in Braunſchweig nur verſchlimmert weroen. Er

bitte um Ausſetzung des Beſchluſſes, bis die Neunerkommiſſion
den Braunſchweiger Krakehl beraten habe.

Blos- Stuttgart bittet, die Sonderorganiſatiion der Braun
weiger Krakehler nicht anzuerkennen und dem Beſchluſſe der
andatsprüfungskommiſſion beizutreten. Die Arbeit, die die

Herren Brinke und Gerſtenhauer verrichten, ſei der Krakehl und
dem müſſe entgegengetreten werden. eitdem man gegen die
Sonderorganiſation vorgegangen ſei, habe das Parteiorgan die
vor Auflage ſeit Beſtehen des Blattes.
Be ne zrankfurt a. M. ſchließt ſich den Ausführungen von

Nach weiterer Diekuſſion, an der ſich Brunke. Heymann und
ReekeSraunſchweig beteiligen, werden die beiden Mandate für un
giltig erklärt. Die beiden Delegierten dürfen aber dem Partei
tage weiter beiwohnen, damit ſie der Neunerkommiſſion, die über

e wriger Streitfall zu Gericht ſitzen ſoll, Aufklärungen
geben können.
S wen über den Geſchäftsbericht des Vorſtandes wird

rtgeſetzt.
Voigt- Berlin erkennt an, daß an dem ſchlechten Wahlreſultat

in Berlin die große Siegeszuverſicht mit ſchuld gepefen ſei. Die
Genoſſen haben aber im alleameinen ihre Schuldigkeit gethan, die

reſſe hätte die Berliner Jenoſſen beſſer unterſtützen können.
i die innere Organiſation muß noch mehr Gewicht gelegt

erden.
St aab Oſthavelland Der Kandidat des Kreiſes, Schröer, ſei

wegen ſeines Artikels in den Soz. Monatsheften angegriffen wor
den. Aber hie Kreiskonferenz und die Parteigenoſſen des Kreiſes
billigten dieſen Artikel. Die Hauptſache ig der Partei ſeien in der
That die Jnduſtrieproletarier und ein Erfolg laſſe ſich nur er
zielen, wenn die Jnduſtrieproletarier aufs Land gehen.

Ein Schlußantrag wird abgelehnt.
Abg. Dr. Grad nauer: Die intelligenten Kräfte haben nicht

b zugenommen, wie die Partei im allgemeinen. Man ſollte des
alb eine neue Kraft wie Heine freudig begrüßen und ihn nicht in

der Weiſe, wie geſchehen, angreifen. eine ſei in ganz über
triebener Weiſe angegriffen worden, ſo daß er ſchon die Abſicht

hat, das Mandat nieder zu legen. Wir ger ihm die
eberzeugung beigebracht, daß er etwas Dickfälligkeit ſt ange

wöhnen muß. Heine wird als großer Praktikus angeſehen. Ich
finde, ſeine Berliner Reußerung war nicht ſehr geſchickt, ich bin
nicht mit ihr einverſtanden. Aber die Aeußerung war lange nicht
ſo ſchlimm, wie ſie hingeſtellt wurde. an hat viel zu viel
Weſens davon r Bedenken Sie doch, ein Milizheer müßte
doch auch mit Waffen auszerüſtet werden, etwas anderes z
im Grunde auch nicht geſagt. Heine hat die Partei keiner
Weiſe in Gefahr gebracht, deshalb iſt der gehäſſige Ton, mit dem
man ihn behandelt hat, im höchſten Grade verwerflich. Man hat
ſagt Munckel und Heme ſei dasſelbe, Munckel telleicht noch

die

eibeſſerer Rechtsanwalt. Das iſt keine Art, ob Genoſſen, die

de an Heine anlegten, ſollten etwas mehr Selbſtkritik üben.
a

Heymann- Söttingen polemiſiert en die Genoſſin Luxemburg, i der dienen Maſſe wort noch niemals in
Auze gegenübergeſtanden hat. w. r der Ziele iſt
chon der Gegner wegen nicht angebracht. G r zwinge

Genoſſen beſonders zur Klarlegung des ſozialdemo
rogramms. Der Klaſſenſtandpunkt werde ſtets betont, dem

a
otheken er n ſolle die ge e Tonart auder de r nen nur ſo ſeien neue Anhänger zu ge

zu meiner Rede
nicht gegen die

eine

ein Mann

le e nichts tauge, damit habe er der Partei einenſchlechten erwieſen, die Gegner würden das ausnützen.
ſchließt unter großer Heiterkeit mit folgendem ln

e verſteht am beſten das Bier zu brauen Brauer!
e

n u enWer ſiere arbier!
Vol et

zu ſagen. i l
e re,

wenn uns

Halle a. S., Freitag, den 7. Oktober 1998.
ccccccceeeo s

apokalyptiſcher Reiter und die Verderbnis der ganneneie Partei a ſich 1 von Jahr zu Jahr zu ihrer z

örb erteitDe et e ſrke gieſen Dingen kommen, ſind
Leute, die mehr zu Sektierern geſchaffen ſind, alſo zu Leuten, diemit dem Seht und ſeinen ge ürfniſſen mitſeben Es iſt ein

Lreßgg 4grecn der geſagt hat, daß eine Handvoll praktiſcher
Thätigkeit ihm lieber ſei, als ein Schock voll Theorie. Für uns
Deutſche, denen die doktrinären Neigungen im Blute liegen, iſtja der Doktrinarismus beſonders fach Aber die Praxis
wird ſchon dafür r daß er kalt geſtellt wird.

Genoſſe Fendrich hat geſtern ſeinen Aerger gegen eine ganRichtung zum Ausdruck gebracht, die mit Dresden identiſch t
egen die hochmütige und hochnäſige Art, die alles, was in derelt paſſieren kann, ganz genau ſchon weiß. Sein Aerger hat

der pretentiöſen Form gegolken, in der geſtern zu uns allen
Veteranen der Partei ſo gepre en wurde, als müßte uns das
AB C des Sozialismus ſprech emacht werden. (Großer
Beifall). Doch auch das will ich paſſieren laſſen: der Reſt der
a m Neu wird ja ſchließlich ſchwinden. Aber ein anderes
ruft meinen ſpruch hervor: Genoſſin Luxemburg trat geſtern
auf, ausgerüſtet mit dem äußeren u a des Marxismus ſieerweckte den Anſchein der Wiſſenſchaft die aber der genau Zu
ehende ſieht bald, daß ihre Schlüſſe reine Trugſchlüſſe ſind.
at in ihren Artikein geſchrieben: der Arbeiterſchutz liegt im
ntereſſe des Kapitalismus ſelbſt! Nun, ich erinnere mich, daß

ni t ganz unbekannter Mann, Namens Marx, geſagt
die Wiedergeburt der engliſchen Arbeiterklaſſe rührt von der Ein
führung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung her. Und derſelbe nicht
gers unbekannte Mann hat die TradesUnions die Preiskämpfer

es europäiſchen Proletariats genannt. Es iſt noch die Frage,
wer mehr erreicht hat, die engliſche Arbeiterklaſſe oder die deutſche,
und wo man näher der Sozialiſierung iſt, in England oder
ei uns.
Zurückweiſen muß ich den Appell, den die Genoſſin Luxemburg

an das revolutionäre Gewiſſen gerichtet hat; ſie hat geſagt: Wenn
die franzöſiſchen Arbeiter 1870 ſo klug und ſo aufgeklärt geweſen
wären, wie heute die deutſche Sozialdemokratie, dann hätten ſie

ruhig ins Bett gelegt, anſtatt die Kommune zu errichten.
Hiſtoriſche Geſchehniſſe laſſen ſich r beurteilen. Aber ich
glaube: ſchlechter würden die franzöſiſchen Arbeiter
damals auch nicht dem Sozialismus gedient haben,
wenn ſie geſchlafen hätten!

Die Aeußerung der Genoſſin Luxemburg hängt eben mit ihrer
ganzen unhiſtoriſchen Auffaſſung zuſammen: daß Gewaltſtreiche
uns weiter bringen können. (Zuruf von Fräulein Luxemburg:
Ganz falſch aufgefaßt) Ja, anders n e es ich nicht. Und das
iſt nicht eine Theorie ver e Sozialdemokratie, das iſt die
Anſicht des Blanquismus. (Beifall! Zwiſchenruf von Parvus:
Das iſt ja das rote VeLenſt, das Sie zitieren! Zuruf von
Parla Luxemburg: Sie haben das ja falſch verſtanden!)

en Zwiſchenrufern erwidere ich: Wer von Jhnen Delegierter
iſt, der wer mir nachher antworten [Anſpielung darauf, daß
Parvus kein Mandat hat Dieſe Zeit des Blanquismus liegt glück
licherweiſe lange hinter uns. 0 t Es könnte der deutſchen
Sozialdemokratie gar nichts nglücklicheres geſchehen, als wenn
ihr die Macht plötzlich in den Schoß fiele, weil wir noch gar
nicht den Reifegrad erreicht haben, um ſie gebrauchen zu

eſell

ſchaftlichen Kontrolle t einfacherBlanquismus iſt, ſo i

Das iſt falſch dargeſtellt! Vollmar, ſich zu rn gren
n der Sä e

Geſellſchaft die Erreichuneben durchaus unſegah ſnſ

er Davon ſteht in meiner Broſchüre kein

wie windig dieſe r e
eiter

er ich bin ebenſo radikal w

antworten, die geſtern und auch früher ſch
Arbeiterzeltung gegen mich geſchleudert ſind. Mögen Frau Zetkin
und Luxemburg ihre Legendenfäden weiter ſpinnen es kommt
alles an die Sonne und das Sonnenlicht können dieſe Legenden
fäden ganz gewiß nicht vertragen (Beifall).

r angenommen.re a nc eines Berliner Geen im
as ſei ſelbſt

re
dem einen

J wollen e
Heiterkeit.wer

der Unterſtützung für Nachwahlen vom 2
ert habe, erwidere er, daer V e u die eteehie o er

mann

v
n namentlich gegenüber ander

arteiPe umpfung ſind alt, ſie werden aber deshalb nicht weniger laug

ver
teidigung ſchon anderswo führen.)

bedaure auch die er inweiſe auf die Thatſache,
daß Genoſſe Heine Rechtsanwalt iſt. Jch Aä wir ſollten uns
im Gegenteil darüber freuen, daß wir einen Rechtsanwalt in
unſerer Mitte haben, und ich glaube e Heine iſt als Rechts
anwalt ſchon manchem von uns recht nützlich geworden. Als ich
geſttrn rau Zetkin von dieſem Platz herunterſchmeltern hörte,
a fragte ich mich Jſt das das unterdrückte Geſchlecht (Heiter

keit und wie ſoll es werden, wenn die Frauen erſt gleichberechtigt
find (Erneute Heiterkeit). Und dabei iſt Heine noch ein hübſcher
Mann wie ſoll es da erſt den häßlichen gehen (Erneute
ſtürmiſche Heiterkeit. Jm Uebrigen glaube ich, die Angſt vor der
„Verſumpfung“ entſteht bei manchem nur dadurch, daß es ihm
ſelbſt an innerer Feſtigkeit fehlt. (Sehr wahr Alſo feſtigen Sie
ſich erſt in ſich ſel ſt dann brauchen Sie nicht zu fürchten, daß
wir verſumpfen Kap.

Es fotat die Diskuſſion über den Punkt „Preſſe“.
Seiffert- Leipzig bemängelt die Haltung des Vorwärts in

der Frage der Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker. Gerade die
Gegner der e ſeien e Genoſſen und brauchten
ſich nicht ſo ſchlecht behandeln zu laſſen.

rau Zetkin wünſcht die ſtreitigen Punkte Bernuſteins Auf
faſſung von der Nichtigkeit des Endziels und Heines Kompenſa
tionspolitik in der Neuen Zeit und im Vorwärts gründlicher dis
kutiert werden müſſen.

Stadthagen: Mit dem Vorwärts bin ſich unzufrieden,
er entſpricht den Wünſchen der Berliner nicht. Das mag in der
Eigenſchaft des Zentralblattes zum Teil begründet ſein. Vielleicht
wäre es das Beſie, ein kleines Zentraiblatt und ein großes
Berliner Blatt zu machen. Heute vertritt der Vorwärts nicht
genügend die Prinzipien und Endziele unſerer Partei. Um Stim
mung für die Landtagswahlen hat der Vorwärts
geſchrieben, wenn man die Zuchthausvorlage im Reichtage nicht
durchdrücken kann, wird man es im Landtage verſuchen. Was
geht die Frage des Koalitionsrechtes dem Landtag an. Liegt
hier Unkenntnis oder vor? (Vorfſ. Singer rügt denAusdruck Demagogie. (Beifall) Dann kann ich alſo nur Un
kenntnis annehmen.
e Beſchluß des Parteitages erhält das Wort als Nicht Dele-

gierter
Genoſſe Parvus (früher in Dresden). Er verteidigt ſich gegen

die Vorwürfe der Hochnäſigkeit ſeiner Polemik und die radikale
Haltung der Sächſ. Arbeiterztg. Bei den heutigen Verhältniſſen
müſſe der Opportunismus ſtark bekämpft werden. Eine neue Tak-
tik empfehle er nicht, er ſei nur der Meinung, daß man die vor
d abgelehnte Taktik Vollmars ſich jetzt zu eigen machen wolle.

erade weil die Partei gewachſen ſei, dürfe das Dogmatiſche und
Priuzipielle nicht in den Hintergrund treten. Von dieſem Geſichts
punkie aus habe er die Sächſ. Arbeiterztg. geleitet. Neue Zeit
und Vorwärts ſeien nicht genügend tonaugebend und verfehlten
damit ihren Zweck. Beſondere Gefahren für die Partei ſehe er
auch gegenwärtig nicht, trotzdem ſei es notwendig, den alten prinpiener Weg weiter zu gehen. Ein leitendes Zentralorgan und

ein wiſſenſchaftlicher Redakteur ſei dazu unbedingt r
Das Programm ſei kein Papierfetzen, es ſei wohl durchdacht
dürfe nicht verletzt werden.

dert tritt die Mittagspauſe ein.
B

zu machen

n die Kommiſſion für die Landtagswahlen wurden gewählt:it 208, Ife t 157, uns 154, Auer 146, Heine 140,z z 112, Brühne 100, Herbert
l m

Gottſchalk 118, Meiſter 117, Kauts98, W 91, Meiſt z Schippel 91, Zetkin 85 und Stadthagen 83

Stimmen

Der agrariſche Schwindel, der das Vorhandenſeineiner F i ſchnot leugnet, wird wieder einmal entlarvt

durch die 53 daß im Monot September der
Auftrieb am Berliner Viehhof um 39 114 Tiere
war als im September des Jahres 1896, und doch hat die
Bevölkerung Berlins mit ſeinen Vororten in dieſen beiden

Jahren r über z gen g a o mm i riffer ergiebt ſich, wie die em. Fleiſcher-Ztg. ſchreibt,Se g. ung der Augaben des amtlichen Berliner
Marktberichts, den ſich die agrariſchen Blätter in ihrer
fortgeſetzten Ableugnung der Fleiſchnot ſtets berufen. Gerade
dieſer amtliche Bericht beſtätigt llos das en einerWra ch kein n Vieh
und alſo an Fleiſch, wenn auf dem Berliner Viehhof der

utrieb von Schweinen im September dieſes Jahres gegene h de Jchre 1896 um mehr als 21 000 Kre
zurückgeblieben iſt und gegen September 1897 um faſt

e eder ie em auund diesmal auf 62 007 Schweine herabgeſunken. Auf
trieb der Kälber iſt im September 1896, 1897 und 1898
urüchgegapgen von 14476 auf 12 143 und auf 11 625, derKann n 69 242 auf 63 738 und auf 52 996 glſo

gegen 1896 bei Hammeln ein Minus von 16 246



u Tr iſt der rindern, aber nur um
1898 und wird noch mehra e en in dieſem Jahre

im Gewicht gweit geringer find. Und ebenſo iſt derRückgang a Schweine (21 449) und der der Hammel
(6 216 Selch noch viel bedeutender, als er ſich in

die en Zahlen ausſpricht, denn die s zum Markt r u
ten Tiere ſtehen vielfach im e ete er denQualität gegen die der Jahre r und 1397 un ſnge
urück. Die Zahlen alſo ergeben ſich aus einem Vergleich u holenamtlichen Marktberichte und auf Grund dieſes Mate on mit 2.22

Hals wollen die Agrarier wirklich ernſthaft das Beſtehen e r a woreuf ber Korbe le
Id und wolle in dem Konſum Brot und Schkrot ho

um ſo etwas fertig zu bringen Auf eine Lüge mehr oder Gade Worten Feig doch mal u te der Angeklagte bar n a ne

weniger dacf es den Agrariern nicht ankommen, wenn ſie Portemonnaie an ſich zu bringen als der Knabe ſich aber ſträubt

einer Fleiſchnot leugnen Man muß eben Agrarier ſein,

an de u chtz rn Frei ehe S S
at, welche die

wicht und auch in brachte. mis er mme r liachtjä

Der Knabe r
582ben zu un m Dr

behör. w. i r d r ſanin
begrenzten Zeit m ſeit nd err Vicn re ch ſ er her he en vo mee eend a Se wicht die Spat 7

e

5olt

e heidrnbe c Zeeree en be
a

n an zit
d feſtzu Aen ſu te, entriß ihm der ngeklagte das

ihre volksausbeuteriſchen Zwecke erreichen wollen. und ſein Gel
Den Katholizismns ſucht die ultramontane Köln. r r d ä en Get Aus dem VReiche.Volisztg. einmal wieder als Damm gegen die Sozial armen mitgeteiit, woran di e es Angeklagten, der Saarburs, Fin Vertreter der W

enem ſpaltenlangen vor dem DorfeLente ſuht ben dahe e ne nen ehe e en t a zu der die Kongret ilnehmer m un örne
Diſtrikten die Sozialdemokratie in geringerem re Boden lüegend 4 i n ver üngeklagte ve hem e befördert mee a Legitimalion ln dieſelben weißegewonnen hat, als in ſogen. „akathotiſchen“, d. h. ſolchen, Tarben dar gen cinet gate dert Hin n Ktelerterwo die nichtkatholiſche Bevölkerung mehr als 70 Proz. be nach dem energiſchen Ei rn en ſofort zu Tr t war außer
Artikel ſucht ſie den Beweis zu erbringen, daß in katholi

lgte nachträgli

eckt Fe; an die Luft geſetzt. Gelegentlich de4cn* Geit t Pe Rhein. Kur.

hl derjenigen, welche zum „Weinkoſten“
ererdenile gar oße; im Augenblick war

rat zwei Gen r züti Welt ß rtemonnaie, ich will e u ſo daß der SonbrShg, An r ar nen n n tet n a antet es a eder Angeklagte wurde, nachdem e or n Verträtten die Gebiete mit katholiſcher Mehrheit gleich ſtart r ben weg vie Betkigere bei dem Bad mann d be n ein höherer Miwiſterialbeamter, es ſoll
die Sozialdemokratie geſtimmt, wie die mit akatholiſcher Me

ßerger und dort am Abend vorher das genſer zertrümmert hatte,
hrit ſo wäre dieſe Slimmenzahl um (338561 64 000 r t a genommen. Der Ängeklägte war heuſe im on Ganzen zu nennen. Die Folge war

geſtän
1760 434 821 größer geworden, hätte alſo 2169 124 be

tragenWalten umgekehrt die Gebiete mit akatholiſcher Mehrheit nämlich

i W T wäre die thatſächliche Stimmenzahl um (759648 der Knabe

736 924 betragen.“ raft entwendet habe. hreriſch klang das Gläſergeklirr aus dem Saale. DerUnd triumphierend g das Blatt. Wer kann da n Tr Staatsanwalt meinte, es käme nicht in Betracht, ob geringe Reglerungerai Solt ch nun den Eingang erzwingen, vergeblich;
FWrre beſt eiten daß die Behauptung in 3777 vollen Um h per große Gewalt angewendet worden iſt, ſondern es komme nur vier Arme, d endarmen zugehörig, defbrderien den Herrnange zutrifft, die wir ine Beweis geſtellt haben darauf an, ob überhaupt Gewalt angewendet worden iſt. Bezü e verwde ſo als wie einen gewöhnlichen Sterd
Wir wollen uns auf eine Kritik des Rechenexempels nicht ſich der Zechprellere verſuchte der n gciagte erſt darzulegen, üchen zur Thüre hin

einlaſſen, obwohl kein Grund erſichtlich iſt, warum gerade er beabſichtigt habe, dem Wirt Bachmann den Zechbetrag von Zwickau. r J W Be35 Pfennigen nachträglich zu bezahlen. d Angabe konnte aber v dem hieſi
70 Proz. den Maßſtab abgeben ſollen, einen Kreis nach der Be weidanſaahine h Stand ad Das Fenſter direktor Max 4e blich erſt deshalb zertrümmert UnvrſHlagrg 4 r Amte oſcher hatte vom M

orſteher des obengenannten Poſt amts ungefähr W
weiſen Doch nur das eine: daß der Katholizismus ſeine Gebäude zu können er gab aber nachträglich zu, daß da ihm anuvertrauter Le unlerſchlagen und dann auch die

er des Poſtamts ſowie verſchiedene

einen oder anderen Seite zu rechnen. Aber nehmen wir
einmal an, das Rechenexempel ſei richtig, was würde es be haben, um

g, beſtritt aber das weſentlichſte Momen
e C r en ding m B. 1 r ln deg dieſelben blieben ſtandhaft und beſtanden

anz ſelbſtverſtän a en einen acht r i en, ni ſtärker für die Sozialdemokratie geſtimmt als die mit katho jährigen Knghen tet grobe r enden auf Legitimiernng. Da

ekundele aber, daß er das Portemonnaie habe fe68231 997 879 kleiner geworden, hätte alſo nur halten wollen und der Angeklagte es ihm mit ſeiner überlegenen proben. Ha drinnen wurde in

wollte der Buer zie auch a
ihm vom W inneb P 5 aus dem

Schafe am beſten in Rückſtändigkeit und Dummheit zu er er die That aus Aerger began g8ge habe. Der d plai und Ausgabebüch

dalen weiß alſo ſich als kulturfeindlichſtes Element e net Liurimrkete
erteidiger bat, das ſchwere I des Raubeswendung der Gewait, zu verneinen, da gelegt t dere burg verurteilt. o atte eng

en en ebracht einen Poſtaſſiſtenten ſeines Poſtamts in
re ſat autende Unterſchlagungen begangen zu haben. Der Mann war au veſ

haftet worden, bis die Kaſſen Reviſion in Kwryn ein unt Klempuer. Die Gentzglver anzu des Vereins der

e Vant geringer
Verſammkungsserichte. m h e gerwger agkegſ

Klempner wurde am Hitr er 9 Uhr eröffnet. Tages eirug und der Sachbeſchädigung, worauf der Angeklagte antra damit zu ſammenhängende Flucht Roſchers n die An
ordnung: 1. Jedresbericht; Vorſtandswahl 3. Erheben der a zu 1 Jah e W Geſang mit 1 jahe Ehre lege heit brachte und zugleich die nd es verbächtigten
Beiträge 4. Stiftungsfeſt; 5. Verſchiedene Nachdem der Kaſſierer 8räe eilt wurde. Poſtaſfiſtent. n ergab.

7 e c en e des denkenden Arbeiters iſt es4 alle, den over. e enkende rbee wurden e ewählt: Schade. Wilde Eiſen Srfolgreich war die Berufung des früheren Motorwagen icht rer gew erkſchaftlichen Or auiſa
traut, Ritter und J rn e Beiträge wurden ver führers Karl Schuſter von hier, der vom hieſigen Schöffen non veizutretes d r lied des ial
chiedene kleinere Tntesee 4 geſtellt. Unter andern gericht weae Tor in 10 M. Geldſtrafe verurteilt wor n veizu 22 tglied de ozialollten alle Mitglieder das Ein geld von 20 Pf. zur Deckung d war. ſollte am 7. Sum d Js. als Motorwagenführer demokratiſchen Vereins zu werden.

entſtehenden Unkoſten zahlen. Ferner ſoll jedes Mitglied, d kigcken Bahn auf der Sireäe von Wittekind nach Trotha

welches länger 3 Wonate Beiträge ſchuldet, als Fremder zu 10 Pf. die ihm von einem Iahraoſt e zum Hineinwerfen in die Vriefkaſten der Redaſteen.
betrachten ſ Beide Anträge wurden nach kurzer Debatte ange aſſeite verabreicht worden waren, unter Ziegen aben. Er
nommen. legte gegen das Urteil Berufung ein mit der Sehagenng er er habe R. M. Seitz, Anton, Maler, geboren 23.1. 1829 bei NürnDru 10 Kennigſtig in in die Kaſſette e Ein Ober berg.

Gerichtsſaal. wollte aber bemerkt haben, daß der Angeklagte vur zum Schein2 Schwurgeri ar J kleine a ne An d 10 t groß igſtück nicht in die Standesamtliche Nachrichten.
6. Oktober. Kaſſette Tr at. Angekla e nur deshalb den Halle, 4 Oktober.Petnighſe ckes zunä ſ in Abrede geſtellt erw. Aufgeboten: Der Bantechniker Bock und Elsbeth Sommer (Groß Deuben u. Stein

Straßßenrgub, Setzug in e bildete in heutiger eSihung den Gegenſtand der Anklage ge 20 jährigen Dienſt e verboten worden W Gelder zum Hinein- weg 440). Der Kaxfmann Hirſch und Anna Vlume (M
acht Friedrich Stolze aus Eisdorf es. e ſt See thun in e anzunehmen. Das Hericht erachtete aber e rwe ebſtahls mit 3 M d bie en ften gten nicht für überführt, hob das helter Ungermann und Johanne (Schmeerſtraße 20 und Grei(g). Der 9

gen Vater g 6 W r erſtinſtanzliche uürte auf ſt erkannte auf Freiſprechung. t Be un n Ria Geltſs u uchererſirahe 81). Der VägermeiAng eklagte war am 23. J n b Jen Braunroth und Lidda Junge re 123). Der Tiſchler Stroefer und Jda ſtepde

e Vermi auzmittel umherirr s ſrhtes e meiſter Heriach und Günther (dale und Puchen). Der Ranrer gernirgend eine Weiſe Geldmittel zu ver affen. ugä I erm 9 un er e un nther (Halle un J chau). Maurer CSee r et z n r R Ein weiblicher Offizier. Die Amerikaner behaupten auch linie San
ohl er e, daß er e er d e. er 4 en und Brachüeß er ſich noch 8 rig en rauchte davon ne ad dnlten Sagen her Uns der d W u n Rärgen hdann, als es zum J 3 er werde „morgen“ ben den Rang, den Sold und die Uniform eines Offiziers, und a Eedoren? Dim Maler e ein S. (Taubenſtraße 4). Dem Former Oberendes

zahlen. Natürlich wurde der Wirt L darüber und ſetzte den eines S andeenmants erhalten. Die ſo vor ſhren Mitſchw In e V ehe
Angeklagten mit energiſchen Worten zur Rede, worauf der Ange Anusgezeichnete t D ita Newcomb MeSee, die das Patkiagte u et De er dine bei Bartſch in per a und werde eines en 7 n der Armee ha fat m Be n ar Den iſt n alen Se haſten et
n bezah Ein zufällig eintretinder Gaſt, der das hörte, enannten Attribut

te aber die bei dem Gutsbeff itzer Bartſch dienenden Leute ang in derganz m und entgegnete dem e nſgiaater daß es unwahr ſei, ihre amtlichen P ſichten in dem Militärhoſpital in

Der Angeklagte leugnete in k Hertrawpf, b1 J. (Knitaber, infol zen V der Wirt die ſieben noch richt gerauchten für die anf Wliorico Werte vent en nwenn er ſage, er diene bei

Zigarren a

age unter Zubilligung mildernder nahe e dem

nahm, ein Pfandfſtuck verlangte und ihm ſagte. wenn Zuſammen 12er morgen bezahle ſolle er des Pfand wieder e u helm Der e 7 dert t e S S Sais dieſe

u wegt z a h e

war, daß die Gendarmen den

rat Braun geweſen ſein, hatte das Pech, keine t n

des Raubes, egierungs vertreter micht billigen n V ſuche d t
beh

könnte Jeder kommen, meinten ſi ſegrd
könnte ſagen un vertrete die heſſiſche Regierung beim

indes wacker „gekoſtet“ und ver

der fe ehe re
ragen, ſtellt eſchworenen Amtsbücher h dieſer Unter War r efälſcht. Zudente Geſchworenen wurde Rverbunden mit Z3jäh u et Kerta

Räume des de re i ra rn a elbe in nie ihr aus
ärtern an Bord nach der

u 2 W 7

Verdacht gebracht, die

Armee bekam.

e esabteilung. Witwe HenrieiKen ſofort auf e Aue d r

ein S. (Zenkerſtraße 4).
Dem Maurer Weiße eine T. Kleine Klausſtraße 7).ein S (G z 37hen h e e en e eng Des r

at am letzten Tage des Augu Geſtorben: Des Arbeiter Linke T, 7 J. (Votoniſenbaue)
e Kirchhoff S., 18 J. (Bahnhofſtraße 1). Des Stuccateur Rauſch Ebeſran Auguſte g

andar beiter Bönſch T, 2 W. (Schywetſchk z
es SZue der ollmann S., 3 J (Küiinik)
r 75 J. (Moritzzwinger 1h. Des Kernmacher

Singer Nähmaschinen find mufergiltig in Konſtruktion urd Ausführung,

Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
S Singer Hàhmasohinen ſind in allen Fabriksbetrieben die meiſt verbreitetſten.

Singer Hähmaschiren find urerreicht in Leiſtangefähigkeit und Dauer.
Singer Nähmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der modernen Kunſtſtickerei.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. werden mehr als 400 Sorten von Spezial Maſchinen für alle Fabrikations

zweige geliefert und ſind nur in unſeren eigenen Geſchäften erhältlich.

Singer Co. Akt.Geſ.
Halle a. d. S.,

Speria- gesehatt für ren n

Neue Uhren. Reparaturen.
Remont. Uhren Nickel Mk. S. Nrue Feder Mk. 1.
u antrcuret S Veuer Ührzeiger 10 Pf
Gold. Damen Uhren wer Neues Uhrglas 10 Pf.
Regulateure von 10. a er Uhrring 10 Pf.Weder von M. 2.50 h Garantie 1 Jahr.

O. ammer, Uhrmacher,
W 42.

Frühere Firma: G. Neidlinger. Leipzigerſtr. 20.

Maſſage und Aampf Vade-Anſtalt, 5
üfress Nr. 5Täglich geöff ug rn b arge r und 5-8 U r DamenSonntags von 8-1 t e 4

Honigkuchen, Schokoladen, div,
uckerwaren empfiehlt bſtreng reeller Berieeh die mit o

Honigkuchen Schokoladen u. Zucker
waren-Fabriß

von C. Tornow, iLeiprigerſr 82, e Recn Keg
Central -Droguerie, Wiehe

7 beſte und billigſte.J e i s e von e das

eckimmungsort abgeben. Dr Fü die Re on ver et

m tagt friſchHall. n. Verl Kapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
chles. Sträusselkuchen

gerieh. Apfel u. nt nSo 7 n a a r fr h:

trischen Sp eKari Koch

Nederbandluns

r. Märkerſtr. 2.

Filiale: Geiſtſtr. IS.

Sonne et

zu S

deburg und Schüler hof 1).

Dem Kaufmann Mänecke

R. Wieſenthal ſn Halle.
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